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Freundschaftstreffen

Treffen KPdSU-lKP

Solides Fundament

A. N. Kossygin
in Warschau

In unserem 
und Unter-

AUS ALLEP'

Die fortschrittlichen 
Finnlands bringen 

tiefe Solidarität mit dem 
Volkes

Getreideernte auf Hochtouren
Der Schwerpunkt der Ernte 75 hat sich zur Zeit In die östlichen 

und nördlichen Gebiete Kasachstans verlegt. Mit Jedem Tag ziehen 
Immer neue Trupps von Komblneführcrn aufs Feld, um das unter 
harten Wittcrungsverhältnissen gezüchtete Getreide schnell und ver­
lustlos zu bergen. Die ersten LKWs mit neuem Korn sind cut den 
Annahmestellen bereits eingetroffen. Nachstehend einige Meldungen 
darüber.

UST-KAMENOGORSK. In den 
Wirtschaften des Gebiets Ostka­
sachstan hat man das Getreide 
und die Hülsenfrüchte auf den er­
sten Zchntausenden Hektar ge­
mäht. Erbsen und Gerste werden 
In den Rayons Glubokoje, Syrja- 
nowsk, Schemonalcha und ände­
ren geerntet. Das teilte man uns 
In der Gebletsvcrwaltung Land­
wirtschaft mit.

Die Mechanisatoren des Ray­
ons Glubokoje haben bereits 
zweihundert Mähdrescher Irn 
Einsatz. Die Erbsen werden mit 
den Mähmaschinen ShWN-6 mit 
speziellen Vorrichtungen gemäht 
und dann drischt man die Schwa­
den. Im Rayon erhält man von 
Jedem Hektar lm Durchschnitt 
über 16 Zentner Erbsen. Noch 
höher ist der Hektarertrag im 
Kirow-Kolchos — 18.5 Zentner. 
Es steht bevor, lm Gebiet diese 
Kultur auf mehr als 21 000 
Hektar zu bergen. .

Die Gerstenmahd .breitet sich 
aus. Sie hat In den Sowchosen 
und Kolchosen des. Rayons Sal- 
san und anderen Rayons der Wü­
sten- und Steppenzone begonnen. 
In der Vorgebirgszone .wird-im 
getrennten Verfahren geerntet. 
Bald wird auch der Welzen aus­
reifen.

Um eine verlustlose Ernteber­
gung In gedrängten Fristen 
kämpfend, haben die Mechanisa­
toren des Gebiets bereits etwa 
2 000 Ernteaggregatc eingesetzt. 
Die Mähdrescher sind gut äbge-

Qualität 
geht jeden an

Die höchstmögliche Hebung der Qualität der Erzeugnisse 
ist eine der Tagesaufgaben unserer Industriearbeiter. In allen 
Betrieben der Republik werden wirksame Maßnahmen getrof­
fen, die bessere Qualität bei einem minimalen Materialauf­
wand zum Ziel haben, überall kämpft man hartnäckig um ein 
würdiges Begehen des XXV- Parteitags der KPdSU.

ALMA-ATA. Im Baumwoll­
kombinat „50 Jahre Oktoberre­
volution“ funktionieren mehr als 
50 Posten der Qualität. Zu ihnen 
gehören außer den Volkskon­
trolleuren auch Schrittmacher der 
Produktion. Die Aktivisten dek- 
ken nicht nur Abweichungen von 
der Technologie auf. sondern be­
seitigen auch die Ursachen, die 
zur Senkung der t Qualität der 
Erzeugnisse führen. Die Ökono­
men haben errechnet. J-" 
den vorgeschlagenen 
men 250 000 Rubel 
werden.

daß dank 
Maßnah- 

clngespart

Volkskon- 
„Prlbal-

BALCHASCH. Die 
trolloure des Trusts ....... ..
chaschstrol" richten großes Au­
genmerk auf die Erhöhung der 
Qualität der Bauarbeiten und die 
Einführung der Slobin-Methode. 
Neulich wandten sie sich an alle 
Posten und Gruppen der Qualität 
Im Gebiet Dsheskasgan mit dem 
Aufruf, gründlicher die Erfüllung 
der Produktionspläne und dje 
Einhaltung der Bautermine zu 
kontrollieren.

ZELINOGRAD. Die Bauleute 
des Gebiets kämpfen beharrlich 
für die vorfristige Einlösung ih­
rer sozialistischen Verpflichtun­
gen. Mit bedeutendem Zeltvor­
sprung erfüllte seinen Siebenmo­
natsplan das Kollektiv des Korn-

dichtet, werden besser als lm 
vorigen Jahr genutzt. In einigen 
Orten wird mit niedrigem Schnitt 
gemäht.

Die Sowchose und Kolchose 
des Rayons Glubokoje und ande­
re haben mit der ЕгЬзеп- und 
Gcrstclleferung begonnen. Der 
Getreldeannahmebe trieb Sa- 
schtschlta empfing das erste Dut-__
zend Kraftwagen mit neuem Ge-____
trelde.

SEMIPALATINSK. Schon el- 
nlge Tage wird In den südlichen ! 
Rayons Makantschl, AJagus und 
Urdshar auf Hochtouren Getreide 
geerntet. Jetzt beginnt man auch 
In den nördlichen Rayons des Ge­
biets mit der Massenernteber 
gung. Das berichtete unserem 
Korrespondenten der stellvertre­
tende Leiter der Gebietsverwa) 
tung Landwirtschaft Wilhelm 
Butler. Er sagte: „In diesem Jahr 
haben wir 1 050000 Hektar Ge­
treidekulturen zu bergen. 750 000 
Hektar davon sind Weizenfelder.

Der trbekene Sommer brachte 
uns lm Süden . . nur 5 Zent­
ner Getreide pro Hektar; 
Aber wir setzen ^unsere Hoffnung 
auf- die nördlichen Rayons. Hier 
wird Jeder Hektar nicht.weniger 
als 10 Zentner ergeben. Solche 
Resultate werden vor allem die 
Rayons No.waja Schulba, Beska- 
ragalskl und Borod,ullcha erzie­
len. Die Getreldebergung ist be­
sonders güt In, den' Sowchosen 
„Semjonowskl" und. - l.Karioner- 
skl" organisiert. Hier werden

blnats für Wandmaterlallen. 
Auch das Kombinat für Keramik­
erzeugnisse überflügelte die 
Zelt. Die Volkskontrolleure, die 
dieser Tage einen Strelfzug 
фи-ch die Baustellen unternah­
men, würdigten die hohe Bau- 
Jualltät In der Brigade des Ver­

teilten Bauarbeiters der Kasa­
chischen SSR J. A. Melnik aus 
dem Trust .iZellnogradtJashstrol" 
sowie in den Brigaden O. F. An- 
scliewa und A. W. Sachno aus 
dejn Bau- und Mohtagezug 
Nr. 24, Diese Kollektive liefern 
auch ein Beispiel der gekonnten 
Nutzung der Baumechanismen 
und durchdachter ' Arbeitsorgani­
sation.-

SCHEWTSCHENKO. Für die 
Bohrarbelterbrig ade Jewgeni 
Obuchow Ist es zum Gesetz ge­
worden. den Arbeitsplatz nicht 
zu verlassen, ehe er für die 
nächste Schicht vorbereitet ist. 
Hier legt man auch viel Gewicht 
auf die Steigerung der Qualität 
der Bohrarbeiten, die Einfüh­
rung moderner Technik und die 
Meisterung von Wechselberufen. 
Vom Brlgadenrai wurde ein 
„Wimpel der Qualität" g“stlftot 
Er wjrd Ende Jeder Woche dem­
jenigen Bohrarbeiter und seinem 
GehlJfen pjngehöndlgt, . d|e djq 
höchsten Kennziffern In puncto 
Qualität erzielt haben. 

die Zeitpläne überschritten. Ole 
Getreldcinahd verläuft exakt. Es 
funktionieren spezielle mechani­
sierte Trupps.

Auf den Getreidefeldern des 
Gebiets sind 3 000 Mähdrescher 
Im Einsatz. Alle Mechanisatoren 
arbe.ten 1m Gruppenverfahren. 
Für Jeden Mähdrescher sind 
Lastkraftwagen oder Traktoren 
mit Anhängewagen bestimmt. 
Well das Getreide fast überall 
niedrig ist. stellte man die Mäh­
drescher auf niedrigen Schnitt 
ujn.

KUSTANAI. Im Rayon Kusta- 
nal begann man mit der Getrei­
deernte. Die Kombineführer des

Für Verdienste an der 
Entwicklung der sowjetischen 
Wissenschaft, Ökonomik und 
Kultur und für die Ausbil­
dung hochqualifizierter wis­
senschaftlicher Kader ist die 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR mit 
dem Orden der Völkerfreund­
schaft ausgezeichnet worden. 

„Die Wissenschaftler Kasach­
stans sind zutiefst dankbar 
der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetregierung, sagte der 
Vizepräsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR. Held der sozialisti­
schen Arbeit D. W. Sokolskl 
dem KasTAG-Korréspondenten. 
„In unserer Akamemle sind die 
wichtigsten Richtungen der mo­
dernen Wissenschaft vertreten. 
Sie verwirklicht eine feste Ver­
bindung mit den Akademien der 
Wissenschaften der UdSSR und 
aller Schwcslerrepubllken. Die 
von Ihr ausgeführten Forschun­
gen sind von großer praktischer 
Bedeutung für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft und Kultur 
der Republik.

Weltbekannt würden die Ar­
beiten .-der Kasachstaner Wis­
senschaftler auf dem Gebiet der 
Geologie, der Buntmetallindustrie 
und der Chemie. Mit Ihrer Hilfe 
hatte man viele reiche Boden­
schätzelager erschlossen, auf de­
ren Grundlage leistungsstarke 
Schwcrindustrlebetr lebe ge­
schaffen wurden. Ein großer 
Beitrag zur Wissenschaft sind 
die Untersuchungen In der Me- 
tallogenese Kasachstans, die 
mit dem Lenln-Prels gewürdigt 
wurden.

Die Untersuchungen auf dem 
Gebiet des Bergbaus übten einen 
wesentlichen Einfluß auf die 
Entwicklung der Technik und 
Technologie der Bodenschätze- 
gewlnnung aus. Einen großen 
Nutzeffekt ergaben die Unter­
suchungen auf dem Gebiet der 
komplexen Rohstoffgewinnung, 
dio unter der 'Leitung des 
korrespondierenden Mitglieds

Schtscherbakow-Sowchos
Hafer, und die des Sowchos „Ka- 
sachstanez" —Gerste. An der Rei­
he Ist die Weizenernte. Die Ge- 
treldekvlturcn nehmen im Ray­
on fast 400 000 Hektar ein. 
Die Besonderheit der heutigen 
Ernte besteht darin, daß auch 
hier das Korn niedrig vom 
Wuchs Ist.

,An der Massenernte werden 
sich über 1 500 Mähdrescher be­
teiligen. Alle Kombineführer ha­
ben erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen und 
halten Ihr Wort. Gut organisiert 
begann die Ernte im Dlmltroff- 
Sowcttosl Hier sind , alle Bedin­
gungen für die hochproduktive 
Nutzung der Technik geschaffen. 
Man arbeitet ijn Gruppenverfah­
ren. Es wurden Gruppen von Eln- 
richtemetstern organisiert.

(KasTAG—Fr.)

jALTA. Am 10. August fand 
auf dar Krim ein Treffen des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew und des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPTsch. Präsidenten der CSSR 
Gustav Husak statt, der sich in 
der Sowjetunion erholt.

Die Führer der beiden verbrü­
derten Parteien erörterten ak­
tuelle Fragen der Internationa­
len Lage und der Weiterentwick­
lung der Zusammenarbeit zwi­
schen der KPdSU und der 
KPTsch. der UdSSR und der

Lrotz der ungünstigen Witte- 
rungsverhältnlsse dieses Jahres, 
haben d'e Landwirte des Sow­
chos ..Krasnopartlsanski", Rayon 
Schemonalcha. Gebiet Ostkasach­
stan, einen guten Ernteertrag er­
zielt. Sie bringen 15 und von 
einzelnen Schlägen sogar 20 Zent­
ner Getreide je Hektar ein. Das 
Tempo der Getreidemahd wächst 
mit jedem Tag an. dabei ist man 
bemüht, keine Kornverluste zuzu­
lassen.

UNSERE BILDEP: Die Ge­
treideernte Ist im Gange.

Die Kombineführer Wilhelm 
Schenkel und Viktor Giuschäkow 
slnd vom ersten Tage der Ernte 
an Spitzenreiter. Letzterer, ist 
außerdem Leltfcr der Parteigruppe 
In der zweiten Sowchosabtellung

Fotos: W. Pawiun'n

Die Auszeichnung 
der Heimat inspiriert 
die Wissenschaftler
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR Л. M. Kunajew 
durchgeführt wurden.

Die Hydrogeologen und Hyd­
rophysiker unter der Leitung 
des Helden der sozialistischen 
Arbeit. Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Republik 
U. M. Achmedsafln haben über 
siebzig artesische Brunnen mit 
kolossalen Wasservorräten er­
mittelt. Mit Ihnen kann man 100 
Millionen Hektar Weiden be­
wässern. Millionen Hektar frucht­
bare Ländereien berieseln und 
die Wasserversorgung der In­
dustriezentren verbessern.

Die Arbeiten der Kasachsta­
ner Chemiker haben In unserem 
Land und lm Ausland , Anerken­
nung gefunden. Weitgehend er­
forscht wird der Mechanismus 
der hochmolekularen Verbindun­
gen, der katalytischen Reaktio­
nen mit Anwendung elektroche­
mischer Methoden, der Chemie 
der Komplexverbindungen, der 
Naturstoffe und der Synthese 
biologisch aktiver Präparate.

Eine Entwicklung haben die 
Physik und die Mathematik er­
fahren. Es werden Forschungen 
in der angewandten Kernphysik. 
In der Physik des Atomkerns, 
der hohen Energien und Kos­
mosstrahlen, des Festkörpers und 
der Halbleiter Und In der Me­
tallphysik durchgeführt. Merk­
liche Erfolge haben die Biolo­
gen aufzuweisen. Die Boden­
kundler vermittelten ausführliche 
Charakteristiken der Böden In 
allen Gebieten der Republik, 
schlugen Methoden, der Melln- 
ratlöir der Salzböden und Emp­
fehlungen zur Erschließung der

Di? KPdSU und die Italieni­
sche Kommunistische Partei ha­
ben die Ergebnisse der europäi­
schen Sicherheitskonferenz hoch 
eingeschätzt. Ihre Vertreter ha­
ben bei einem Treffen am 7. und 
0. August In Moskau unterstri­
chen. daß diese Konferenz eine 
neua Entspannungsetappe elngc- 
leltet hat.

Sie erklärten: Das Wichtigste 
besteht jetzt darin, die politische 
Entspannung durch eine militäri­
sche zu ergänzen und auf dem 
Wege zur allgemeinen und voll­
ständigen Abrüstung einen Ab-

BONN. (TASS) Der am 12. 
August 1970 in Moskau unter­
zeichnete Vertrag zwischen der 
UdSSR und der BRD sei „ein 
solides Fundament für die Ent­
wicklung der beiderseitigen Be­
ziehungen", hat der offizielle 
Sprecher der BRD-Regierung 
Grünewald erklärt. Er sagte:

A. N. Kossygin, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender des Ministerra­
tes der UdSSR,' ist am 11. 
August zu einem Freundschafts­
besuch In Warschau eingetroffen. 
Er folgt einer Einladung des 
ZK der PVAP und des Minister­
rates der Volksrepublik Polen.

denBewässerungsmassive in __
Unterläufen des Syrdarja, des 
III, des Tschu und des Ural vor.

Die Arbeiten der Wissenschaft­
ler der Republik auf dem Gebiet 
der Gesellschaftswissenschaften 
sind zu einem bedeutenden .Bei­
trag zum geistigen Leben des 
Volkes geworden. Einen ehren­
vollen Platz in der Kasachstancr 
Historiographie nimmt das Le­
ninsche Thema ein. Veröffentlicht 
wurden neue Leninsche Doku­
mente, die man In den Archiven 
gefunden hatte, und Werke W. 1. 
Lenins In kasachischer Sprache.

Mit Jedem - Jahr weitet sich 
die Internationale Zusammenar­
beit unserer Wissenschaftler aus. 
Die Kasachstaner Spezialisten 
beteiligen sich an internationalen 
Foren der Wissenschaftler. wo 
sie Referate halten und Mittei­
lungen machen.

Die Wissenschaft Kasachstans 
Ist zu einer wichtigen Produk­
tivkraft der Gesellschaft ge­
worden. Den XXV. Parteitag 
der KPdSU begehend. schlie­
ßen die Wissenschaftler der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR erfolgreich 
eine Reihe solcher Untersuchun­
gen ab. die hauptsächlich In den 
Plan der wissenschaftlich-techni­
schen Probleme aufgenommen 
worden sind, die vom Staatli­
chen Komitee des Mlnlstcrrats 
der UdSSR für Wissenschaft 
und Technik koordiniert werden.

Die Auszeichnung der Akade­
mie mit dem Orden der Völker­
freundschaft verleiht den Wis­
senschaftlern neue Schaffenskräf­
te.
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CSSR. Die Genossen L. I. Bresh­
new und G. Husak gaben den Er­
gebnissen der Konferenz In Hel­
sinki über Sicherheit und Zusam­
menarbeit In Europa eine hohe 
Einschätzung. Dabei wurde her­
vorgehoben, daß die durch 33 
europäische Staaten, die USA 
und Kanada unterzeichnete 
Schlußakte bzw. die Ergebnisse 
der Konferenz in Helsinki von 
riesiger historischer Bedeutung 
sind, eine neue Etappe in der 
internationalen Entspannung er­
öffnen und den Völkern Europas 

bau der Rüstungen durchzu­
setzen.

Während des Gesprächs des 
Mitglieds des Politbüros und 
Sekretärs des ZK der KPdSU. 
A. P. Kirilenko, und Kandidaten 
des Politbüros und Sekretärs des 
ZK der KPdSU, B. N. Ponoma­
rjow. mit dem Mitglied der 
Leitung und des Sekretariats der 
Italienischen Kommunistischen 
Partei, Glan Carlo Pajetta, und 
anderen führenden Vertretern der 
IKP wurden Meinungen über 
einige Fragen der Internationa- 
len Lage und der kommunlstl-

„Sich entwickelnde Beziehun­
gen bringen mehr Zusammenar­
beit. die auch geeignet sein 
kann, die europäische Sicherheit 
zu fördern und den Frieden 
sicherer zu machen .

Da sich die Beziehungen 
günstig entwickelt haben, ver­
mehren sich auch die Kontakte.

tass-fernsctweibei-
meldet IHM

HELSINKI. 
Krille

ihre ___ ____
Kampf des portugiesischen 
für demokratische Entwicklung und 
sozialen Fortschritt zum Ausdruck, 

! hat der Vizevorsitzende der Kommu­
nistischen Partei Finnlands, Taisto 
Sinisalo, in Lappenranta erklärt.

Siniselo verurteilte die Manipu­
lierung der öffentlichen Meinung 
gsgen die portugiesische Revolu­
tion. Die Führung der Sozialdemo­
kratischen Partei Finnlands habe, 
von der Sozialistischen Internatio­
nale unterstützt, eine negative Hal­
tung zur demokratischen Entwick­
lung in Portugal bezogen.

GENF. Entsprechend dem Be­
schluß der UNO-Vollver­

sammlung ist der Genfer Abrü- 
I sfungsausschuß an die Erörterung 
üon Fragen gegangen, die mit der 
Vereinbarung einer von der UdSSR 
vorgaschlagenen Konvention über 
das Verbot der militärischen Ein­

wirkung auf die Umwelt verbunden 
sind, l.-i voriger Woche wurden 
mehrere Sitzungen unter Beteili­
gung von Experten aus zehn Län­
dern, darunter aus der UdSSR, den 
USA, Großbritannien, der DDR und 
Ungarn durchgeführt.

NEW YORK. Die CIA betreibe 
euch in Portugel illegale 

Tätigkeit. Ihre Aktivität habe dio 
Untergrabung der demokratischen 
Revolution in diesem Lende zum 
Ziel. Das teilte der ehemalige CIA- 
Mitarbeiter Philip Agee mit. In ei­
nem im „Daily World" erschiene­
nen Brief an eine Organisation, 

jdie sich für die Untersuchung der 
ungesetzlichen Tätigkeit der CIA in 
den USA und im Auslend cinsetzt, 
verweist er unter anderem darauf, 
daß er bei »einer jüngsten Por­
tugal-Reise unter den Amerikanern, 
die sich zur Zeit in Lissabon auf- 
halton, mindestens 20 CIA-Agenten 

I identifizieren konnte. Unter ihnen 
seien hohe Beamte der USA-Bot- 

I schaff.

STOCKHOLM. In Schweden ha­
ben soit Jahresbeginn rund 

4 500 Menschen ihre Arbeitsplätze 
verloren. Wie dio Zeitung der 
schwedischen Kommunisten, „Ar- 
betarfidningen ny Dag”, berichtet, 
sind dio Hälfte davon Frauen. Be­
sonders stark hat die Arbeitslosig­
keit In den beiden führenden In­
dustriezentren Gootoborg und 
Stockholm zugonommen. In Schwe­
den werden zur Zeit mehr eis 
60 000 Arbeitslose und Kurzarbei­
ter gezählt. 

günstige Bedingungen für die 
Festigung des Friedens und die 
Entwicklung einer gleichberech­
tigten Zusammenarbeit schaffen. 

Die beiden Selten betonten, 
daß sie gewillt sind, alle in der 
Schlußakte proklamierten Prin­
zipien fest und konsequent Ins 
Leben umzusetzen.

L. I. Breshnew und G. Husak 
Informierten einander über die 
Erfahrungen des sozialistischen 
und kommunistischen Aufbaus in 
Ihren Ländern, über die Pläne 
der weiteren Entfaltung und Ver­
tiefung der Zusammenarbeit der 
beiden Länder auf wirtschaftli­
chem Gebiet.

Das Gespräch verlief in einer 
herzlichen und freundschaftli­
chen Atmopshäre.

Am selben Tag reiste,Gustav 
Husak In die Heimat ab.

(TASS)

sehen Weltbewegung ausge­
tauscht.

Beide Selten unterstrichen, 
daß die Politik der friedlichen 
Koèxlstenz günstige Bedingungen 
für den sozialen Fortschritt 
schafft. Davon spreche unter an­
derem der Erfolg der IKP bei 
den Jüngsten Gemelndewahlen.

Die Vertreter der KPdSU und 
der IKP äußerten Ihre Besorgnis 
angesichts der Zuspitzung der 
Lage in Portugal und ange­
sichts der Gewaltakte gegenüber 
Kommunisten. Beide Delegatio­
nen brachten Ihre Solidarität mit 
den Kommunisten und den ande­
ren demokratischen Kräften Por­
tugals zum Ausdruck, gegen die 
sich die Umtriebe der Reaktion 
richten.

Die Beziehungen lassen sich ge­
wiß auch noch auf weiteren 
Gebieten ausbauen“.

Der BRD-Regierungssprecher 
bezeichnete die Perspektiven 
der Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen der BRD und der 
UdSSR als günstig. „Die Zusam­
menarbeit findet 
Land Zustimmung
Stützung", betonte er.

OSLO. In Norwegen sind in
den ersten sieben Monaten

des laufenden Jahres in 376 In­
dustriebetrieben mehr als 20 000 
Arbeiter entlassen oder auf Kurz­
arbeit gesetzt worden. Das teilt die 
Zeitung der norwegischen Kommu­
nisten, „Frihefen", mit. Allein im 
Juli wurden in 59 Industriebetrieben 
mehr als 4 000 Arbeitern und 
Angestellten die Kündigung, die 
Verkürzung der Arbeitswoche und 
Urlaubsverlängerung mifgeteilt.

TOKIO. Eine Gedenkfeier an­
läßlich des 30. Jahrestages 

des Atombombenabwurfs hat am 9. 
August in Nagasaki stattgefunden. 
12 000 Stadteinwohner und Gäste
gedachten mit einer Schweige­
minute der 70 000 Japaner, die da­
bei den Tod gefunden haben. Bei 
der Feier im Park des Friedens, I 
der im Epizentrum der Explosion I 
der Atombombe angelegt wurde, 
wurde am Mahnmal für die Opfer | 
des Atombombardements eine neue 
Liste mit den Namen von 1 054 
Menschen hinterlegt, die im letz­
ten Jahr an den Folgen des Atom­
bombardements gestorben sind. Die­
se Gedenkstätte enthält Listen mit i 
den Namen von 48 857 identifizierten 
Opfern der Tragödie von Nagasaki.

WASHINGTON. Die Apollo-Be­
satzung, die zusammen mit 

den sowjetischen Kosmonauten den 
ersten Gemeinschaftsflug der Welt 
unternommen hafte, ist in Wa­
shington eingetroffen. Die Astronau­
ten Stafford, Brand und Slayton be­
richteten am 9. August auf einer 
Pressekonferenz über Einzelheiten 
dieses Flugs und beantworteten 
zahlreiche Fragen.

Г) AMASKUS. Oie Interarabi- 
sehe Parlamentsunion orklärt 

sich mit den Bemühungen um die 
internationale Entspannung solida­
risch und bekräftigt, daß Entspan­
nung und allgemeine Sicherheit die 
Hauptvoraussotzungen für die Ent­
wicklung der wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit seien. Das wird in 
einem Kommunique über die Ar­
beitsergebnisse der jüngsten Ta-, 
gung der Interarabischen Parlaments- . 
union in Damaskus fesfgesfellt.

Im Kommunique wird die ent­
schiedene und prinzipielle Haltung ' 
der Parlamente der sozialistischen 
Länder sowie einer Reihe anderer 
Staaten gewürdigt, die den gerech- ' 
ten Kampf der arabischen Völker ; 
lür die Herstellung ihrer legitimen ' 
Rechte unterstützen ,

AUS ALLEI? 
стаж

tass-fernschreiber
■M| meldet M



Seife 7 • • FREUNDSCHAFT • 12. August 1975 •

Nachwuchserziehung— 
gemeinsames Ziel

Unlängst wurde der Grube „Malkodukskaja" die Rote Wanderfah- 
ве des ZK des Komsomol und des Komitees für Technische Berufsaus­
bildung des Mlnlsterrates der Kasachischen SSR «gesprochen.

Diese hohe Auszeichnung erhielt das Kollektiv des Schachts als Sie­
ger Im Unlonswettbcwerb für Zusammenarbeit der Komsomolorgamsa 
Honen der Berufsschulen und Ihrer Patenbetriebe In der Heranbildung 
und Erziehung von qualifizierten Jungarbeitern.

Die technische Berufsschule 
Nr. 1 ist eine der ältesten In der 
Stadt. Sie wurde 19-11 gegründet 
und unterhält seither enge Ver­
bindung mit der Paiengrube 
„Malkudukskaja”. Jährlich wer­
den 30 Abgänger der Berufsschu­
le In die Reihen der Bergarbei­
ter dieses Schachts ausgenom­
men. Von 1961 Ist die Grube 
Stützpunkt dieser Lehranstalt. In 
dieser Zelt entwickelten sielt die 
Beziehungen und die Zusammen­
arbeit der beiden Kollektive noch 
mehr, die materielle Lehrbasis 
der Schule hat slcn dank der 
Hilfe des Schachts verbessert, 
neue Lchrräume und andere 
Objekte wurden gebaut, die 
Kaolnette mit modernen Geräten 
und Lehrmitteln ausgerüstet. 
Ule Paten neben der Beruts- 
schule im Bau von Lehrräumen. 
Kantinen, In der Errichtung und 
der Ausstattung des Sportsaales, 
des Kabinetts für militär-patrio­
tische Erziehung, des Zimmers 
des Kampf- und Arbeitsruhmes.

Für die Schüler werden Exkur­
sionen. Treffen mit den Arbeits­
veteranen und Neuerern der Pro­
duktion organisiert. Sobald die 
Jungarbeiter in die Produktion 
kommen, werden sie an die aktive 
gesellschaftliche Arbeit lm Kol­
lektiv berangezogen. Sie beteili­
gen sich an der Laienkunst, an 
oportwettbewerben, ertüllen 
Komsomolaufträge. Die Lehrmei­
ster für Berufsausbildung sind 
eng mit den entsprechenden Ab­
schnitten der Grube verbunden, 
machen sich rechtzeitig mit allen 
Neuerungen vertraut, weihen ih­
re Zöglinge in neue Technik 
und Technologien in der Grube 
ein.

Hier funktioniert ein Rat der 
Lehrmeister mit dem Letter des 
6. Abschnitts, dem Staalsprelsträ- 
ger A. N. Kan an der Spitze, 
der die gesamte Arbeit der Prak­
tikanten plant und koordiniert. 
Jedem Abschnitt. Jeder Komso­
mol- und Jugendbrigade sind 
Schüler zugeteilt, die später In 
diese Arbeiterkollektive aufge­
nommen werden. Nach Jedem 
Praktikum werden Wettbewerbe 
veranstaltet und der Titel „Be- 
rufsbester" verliehen.

Die Patenschaft der Kumpel 
über die künftigen Jungarbeiter 
wird nicht nur auf dem Gebiet 
der Produktion geübt. Die älte­
ren Genossen sind mit den 
Schülern befreundet. Interessie­
ren sich ständig für ihre Lerner­
folge. Lebensverhältnisse und 
Freizeitgestaltung. Zur Tradition 
wurden Arbeiterwclhen. feierli­
che Überreichung des ersten Ar­
beitslohns, Geburtstagsfeiern und 
andere Veranstaltungen. All das 
hilft den Jugendlichen, sich in 
die Arbeltskollektlvc elnzurclhen.

Der September ist schon da.
Das 9. Planjahrfünft hat die 

Zeitrechnung ganz verwirrt. Die 
einen „leben” lm Jahr 1976, die 
anderen lm Jahr 1979. Je nach 
dem. wie es die Kenntnisse und 
Fertigkeiten erlauben. Daniel 
Bauer. Iwan Nesterenko und 
Wassili Tkatsch. zum Beispiel 
sind mit Ihrer ganzen Brlgaue 
bereits lm Juli 'von 1976 „ge­
landet”, Indem sie etwa 2 UUO 

Sie werden von Anfang an lm 
Geiste der Kameradschaft. 
Freundschart und gegenseitiger 
Hilfe erzogen.

In der Berufsschule Ist ein 
Klub der Pfadfinder „Polsk' 
(Suche) am Werk. Seine Mit­
glieder sammeln Material und 
schreiben die Geschichte der 
Grube ..Malkudukskaja" und an­
dere Chroniken. Arbeitsveteranen 
hellen Ihnen dabei und besuchen 
oft Sitzungen des Klubrates. Zur 
Tradition wurden gemeinsame 
Komsomolversammlungen der 
Jungarbeiter und Scnüler. Ge­
genstand der Erörterung sind 
I' ragen der Arbeitsqualliät, der 
Erfüllung der sozialistischen 
Verpitci.tungen, der Meisterung 
neuer IVhniK u. a.

Gegenseitige Hilfe wurde zur 
Lebensnorm oelder Kollektive. 
Ule Schüler beteiligen slcn an 
Subbotniks, hellen uel der Reini­
gung und Begrünung des Territo­
riums der Grube und der Be­
triebshöfe. Abgänger der Berufs­
schule tlndeu man in Jeder 
Komsomolzen- und Jugendorlga- 
de. Von den 19 ElektroscMosstrn 
zum Beispiel sinn 13 ehemalige 
Zöglinge der Berufsschule Nr. i. 
Abe sind gute Arbeiter. Dieses 
jugendkohektlv ist elnes der be­
sten In der Grube. Jeder zweite 
Ist Rationalisator, ale meisten 
studieren an Techniken und 
Hochschulen. Die Jungarbeiter 
verwirklichten im 9. Planjahr­
fünft 52 Ratlonallslerungsvor- 
schläge mit einem ökonomischen 
ЕНекс von 69 (XX) Rubel. Aktiv 
sind dabei die Elektroschlosser 
A. Wolf, W. Bessmertnycn, 
W. Retz und andere. Sie unter­
halten ständige Verbindung mit 
Ihrer Schule.

Die Technische Berufsschule 
Nr. 1. hat schon Viele Junge Ar­
beiterkader für die uruoe ge­
schmiedet. Unter ihnen sind 
Bestarbeiter und Neuerer der 
Produktion. Partei- und Komso­
molleiter. Mitglieder des Partei- 
bzw. Komsomolbüros der Ab­
schnitte und der Grube. P. Aku­
low Ist Brigadier der Abteufhäu­
er, er lst'held der sozialistischen 
Arbeit. G. Kelst Ist Komsomolor­
ganisator. Deputierter des Stadt- 
oezlrkssowjets, A. Wassiljew st 
Mechaniker. Mitglied des K, j- 
somolkomltees aer Grube usw.

Das Leben stellt heute vor 
unseren Jungarbeitern große 
Forderungen, und die Gruben- 
und Schulleitung, die Partei- und 
Komsomolorganisationen beider 
Kollektive tun alles für die Aus­
bildung und Erziehung einer 
würdigen Arbeiterablösung.

R. KELLER
Karaganda

Kubikmeter überplanmäßiges 
Schnittholz für die bauten aer 
Stadt lieferten.

Im Baustoffkombinat Nr. 3 Ist 
das nicht das einzige Kollektiv, 
das für das 10. Planjahrlünlt 
arbeitet Unlängst erlüilte die 
Brigade für Betonmörtel Nr. 1, 
die Abduchamld Akyltschanow 
leitet, das Programm lür 1975.

(Fr.)

JEDEN Tag kommen in die 
Heuschober des Gebiets, 

abhängig vom Wetter von 14 000 
bis 20 000 Zentner Rauhfutter. 
Im Ve-glelch mit derselben Pe­
riode des Vorjahrs sind bereits 
etwa 80 000 Tonnen mehr ge­
speichert. Der Leiter der Ab­
teilung für Landwirtschaft des 
Gebletspartelkomltces Alexande- 
Pawlowitsch Osnjatsch unter­
strich, dieser Unterschied in 
der Futtermenge wird auch wei­
ter anwachsen, da sich nach den 
letzten Niederschlägen der 
Grasstand verbessert und auch 
in den meisten Rayons das-Tem­
po der Heumahd weiter ansteigt.

Insgesamt sollen die Kolchose 
und Sowchose des Gebiets 
1 083 000 Tonnen Raufutter für 
die Viehzucht bereitstellen, und 
man Ist mit dem Einsatz aller 
Kräfte dabei, dieser Aufgabe 
gerecht zu werden. Wie der stell­
vertretende Leiter der Geblets- 
vertvaltung für Landwirtschaft 
Fjodor Wassiljewitsch Kaburne- 
Jew sagte, hat man sogar vor, 
ein Übriges zu tun. lm soziali­
stischen Wettbewerb sind die 
Heubeschaffer der Rayons 
Uspenka, Schtscherbakty, Kat- 
schlry, Sheleslnka. Pawlodar 
voran. Hier Ist die Arbeit auf

ALS ALWINE Bedner 1962 
auf Rente ging, sah sie 

ein, daß sie sich von den Kin­
dern nicht trennen konnte. Sie 
besuchte oft die Schule. In der 
sie früher gearbeitet hatte, und 
Ihre ehemaligen Schüler waren 
bei Ihr zu Hause Imme- willkom­
men. Die anderen Kinder lm Hof 
beneideten sie. und kamen selbst 
mit Alwine Rudolfowna Ins Ge­
spräch. Auch für sie fand diese 
teinfühllge, gutmütige Frau ein 
liebes Wort, und oald entstand 
eine feste Freundschaft zwischen 
den Kindern und der Lehrerin. 
Mit Ihrer Hilfe und unter ihrer 
Leitung begann man im Hof eine 
Eisbahn zu bauen. Jungen und 
Mädchen verbrachten jetzt Ihre 
Freizeit auf der Eisbahn. Bald 
organisierten die Jungen Ho­
ckeymannschaften und später 
Wettspiele.

Im Г -’qeschoß des Hauses gab 
es < unbenutzten Raum. 
Bald .chlcnen hier Tische, 
Stühle. Bücher, Schach-, und 
Damspiele, Klnde-zeltschrlften 
und Zeitungen. All das hatten die 
Kinder zusammengeschleppt. Mit 
jedem Tag kamen neue Besucher, 
auch die Eltern kamen vorbei. 
Gemeinsam beschloß man. einen 
Hofklub zu gründen. Er erhielt 
den Namen „Iskra”.

Kinder verschiedenen Alters, 
aus verschiedenen Klassen betei­
ligten sich an der Kluba-beit. Es 
wurde ein Elternkomitee ge­
wählt, das dem Klub allseitigen 
Beistand leistete. Unter den El­
tern gab es gute Fachleute, die 
die enrenairtUIChe Leitung der 
Zirkel übernahmen. Bald schlos­
sen sich der Klubarbeit Studen­
ten der Orsker Pädagogischen 
Hochschule an. Die Kinder wähl­
ten eine Klubverwaltung und ei­
nen „Rat der Gerechten '.

Der Raum wurde zu eng, um 
die Arbeit zu erweitern. Mit Er­
laubnis der Hausverwaltung „ok­
kupierte” der Klub alle unbenutz­
te Kammern und Winkel des 
Erdgeschosses. Man organisierte 
einen Chor, einen Tanzzirkel, 
übte Inszenierungen und Gedieh- 
te ein. Einige der älteren Schü­
ler beso-gten die Musik. Der Zir­
kel „Geschickte Hände” bastelte 
die nötigen Requisiten und Ko­
stüme für die Vorstellungen. Nun 
konnten die Laienkünstler mit

Ohne Unterlaß
Der Wettbewerb der Heubeschafler des Gebiets Pawlodar greift 
um sich.
Es werden alle Futterquellen genutzt.

den Heuschlägen exakt organi­
siert, wird die Technik voll und 
gekonnt ausgelastet. sorgt man 
um die nötigen Arbelts- und Le­
bensbedingungen der Heube­
schaffer. Dem Rayon Uspenka 
z. B. sind nur noch einige Pro­
zent bis zur Erfüllung der Plan­
aufgaben geblieben. Ihm auf 
den Fersen folgt der Rayon 
Schtschterbakty mit über 90 
Prozent Planerfüllung.

Wie bekannt, waren Juni und 
Juli In diesem Jahr regenlos und 
heiß, und es scheint deshalb fast 
unglaublich, daß der Heuertrag 
In diesem Jahr höher Ist. 1974 
brachte man lm Durchschnitt et­
wa 3 Zentner Heu vom Hektar 
ein, in diesem Jahr sind es 4. 
Was hat dazu beigetragen?

Ihre zweite Jugend
Konzerten in Kindergärten und 
Schulen auftreten.

Im Sommer organisierte man 
eine Kulturbrigade, und es be­
gannen Ausflüge In die nahelie­
genden Kolchose und Sowchose 
mit einem bunten Lalenkunst- 
p-ogramm. In den Klubräumen 
wurden Ausstellungen verunstal­
tet. Hier finden wir die verschie­
densten Modelle, interessante Hä­
kelarbeiten, Holzbrandmalerei. 
Prägungen, welche Spielzeuge, 
Puppen für das Puppentheater 
und andc-e selbsgebastelte Er­
zeugnisse der Zirkelmitglieder. 
Die Schach- und Damspleler ver­
anstalten Turniere und nehmen 
an den Stadtwettspielen teil.

Bel all diesen interessanten 
Beschäftigungen und Spielen 
wl-d aber streng auf ein gutes 
Mitkommen der Schüler geach­
tet. Besonders scharf werden die 

Schwierigen” ins Auge gefaßt. 
Doch für viele verliert dieses 
Wort schon nach einiger Zelt

„So ituj man's machen”, belehrt Alwine Bedner die Z.rkeim i- 
gliedcr für welches Spielzeug

Foto des Verfassers

Für eine satte Stallhaltung

Vor allem die StlckstoffdÜn- 
gung der. gesäten Gräser. Zum 
erstenmal landen sie Verwen­
dung auf einer Fläche von 
170 000 Hektar. In dieser Hin­
sicht kann der Rayon Lebjashje 
ein beredtes Beispiel abgeben. 
Hier bekamen 30 000 Hektar 
Gräser Stickstoffdünger, und dar 
Hektarertrag beläuft sich durch­
schnittlich auf 4,3 Zentner. Durch 
die Anwendung von Mineraldün­
gern gibt es nicht nur mehr, son­
dern auch besseres Heu. Wie die 
Laboranalysen zeigen, hat sich 
der verdauliche Proteingehalt um 
ein Drittel vergrößert.

Auf den Heuschlägen des Ge­
biets befinden sich etwa 500 Ge­
treidemähdrescher lm Einsatz, 
und auch dieser Umstand trägt ■ tlg

seine Bedeutung. Das Benehmen 
der Kinder, lnr Verhalten zur 
Schule, zu den Eltern bessert 
sich merklich. Auch Sascha Wa­
gin, ehemaliger Rechtsverletzer, 
wird In dieser Umgebung zu ei­
nem anständigen Jungen und spä­
ter zu einem tüchtigen Arbeiter. 
Der elternlose Kolja Artamonow 
fand hier sein Zuhause. Mit müt­
terlicher Fürsorge war er von 
Alwlna Rudolfowna und dem 
Klnderkollektlv umgeben. Auch 
er wurde zu einem vortrefflichen 
Menschen und hochqualifizierten 
Arbeiter. Das ehemalige Zirkel­
mitglied Eduard Stoll wurde 
später Zirkelleiter und guter Er­
zieher. Die interessante und 
zweckmäßige Tätigkeit Im Ein­
klang mit einer vernünftigen Er­
holung lm Klub bewahren die 
Kinder vor Fehltritten, lehren 
sie lm Kollektiv für das Kollek­
tiv arbeiten, erziehen Schritt für 

zur Hebung des Heuertrags bei, 
da mit einem Mähdrescher das 
(>räS niedriger geschnitten wird 
als mit einer Grasmähmaschine- 

Alljährlich wird das Heu in 
den Flußnlede-ungen des Irtyscb 
gemäht, Aas für die Futterbllanz 
der Wirtschaften, die am Fluß 
I egen, schwer Ins Gewicht fällt. 
In diesem Jahr gibt es für sie 
Schwierigkeiten, da die für die 
Heuernte vorgesehenen Wiesen 
nur zu etwa 20 Prozent über­
schwemmt wurden. Aber diesen 
Wirtschaften werden Staats­
fondsländerelen oder Heuschläge 
In anderen Wirtschaften zuge- 
tellt. So bekommen sie jdie Mög­
lichkeit, den erforderlichen Fut, 
tervorrat aufzubringen.

Eine andere Quelle sind in 
der Heubeschaflung die Limane, 
derer man lm Gebiet 30 000 
Hektar hat. Besonders erfolgreich 
werden sie In den Sowchosen 
„Krasnokutski” und „Eklbastus- 
skl" genutzt. Immer meh- Bedeu­
tung gewinnen auch die bewäs­
serten Kulturweiden, die in die­
sem Jahr auf einer Fläche von 
4 500 Hektar gemäht werden. 
Mit dieser Art Futterproduktion 
sind lm Gebiet etwa 20 Wirt­
schaften beschäftigt. MustergOl- 

slnd dabei die Sowchose

Schritt das Bedürfnis zu einer 
nützlichen Tätigkeit.

Zur Zelt Besuchen den Klub 
etwa 200 Schulkinder.

Vor drei Jahren erhielt „Is­
kra” lm neuen Stadtviertel einen 
anderen Raum. Hier gibt es 
ein schön ausgestattetes Lenln- 
zimmer. ein bequemes Plonler- 
zlmmcr, vier Arbeitsräume und 
eine Bibliothek. In den Räumen 
herrscht Ordnung. Alles leuch­
tet In warmen Farben, überall 
sehen wir Blumen. Unter Alwine 
Rudolfownas Leitung beschätti- 
Ken sich die Mädchen gein mit 
ar.darbelt: lernen nähen, hä­

keln, kochen. Alwine Rudolfowna 
versteht cs. den Mädchen nicht 
nur praktische Fertigkeiten bei­
zubringen, sondern auch morali­
sche Eigenschaften anzuerziehen. 
Zwischen der Erzieherin und 
den Mädchen besteht großes Ver­
trauen. Die Backfische kommen 
allmählich zur Erkenntnis der 
Lebensweisheiten э und dadurch 
zu einer richtigen, sittlichen Le­
bensweise.

Im Klub versteht man es. die 
unwiderstehliche Wirkungskraft 
des Schönen In der Erziehung 
des Menschen zu leiten, zu 
schätzen und in der praktischen 
Tätigkeit zu verwerten. Das Ist 
an den Kinderarbeiten, an ihren 
ojnten Konzerten und selbst an 
der prächtigen Ausstattung der 
Zimmer und Werkstätten zu se­
hen. Allmählich lernen die Kin­
der das Leben nach den Gesetzen 
des Schönen zu bauen. Und noch 
eine wichtige Erziehungsfrage 
wird lm Kluo gelöst. Die man­
nigfaltigen, Inhaltsreichen Be­
schäftigungen, der vorsichtige, 
schonende Umgang trägt dazu 
bei. Kinder gläubiger Elte-n 
vor dem religiösen Einfluß zu 
bewahren.

Viel Mühe geben sich In der 
Erziehungsarbeit die Zirkellei­
ter, Eltern und Arbeiter des 
jrsker Buntmetallverarbeitungs- 
.verks, G. K. Schein, I. N. Mow- 
tschanjuk, W. W. Kondratjew 
äi. a.

In den Ferien unternehmen 
die Klubmltglleder unter der 

„Put Iljltscha' . „Sarja”, der 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan”, 
die hohe Grâaergcmisch- und 
Grünmalsernten einbringen. Ste 
ernteten Im Vorjahr l'iO—450 
Zentner G-ünmais je Hektar und 
300 und mehr Zentner Grasge­
misch. In diesem Jahr ergab der 
erste Schnitt 80—90 Zentner.

Man rechnet In diesem Jahr 
auch mit der Nutzung des Strohs 
zu Futterzwecken, das bei ent­
sprechender Zubereitung die Ra­
tion auffüllt. Es sollen 544 000 
Tonnen Stroh bereltgcstellt wer­
den. Da lm Gebiet die Getreide­
ernte bereits begonnen hat. Ist 
auch schon das e-ste Stroh In 
Schober gesetzt.

Der Kampf um einen satten 
Winter für das Vieh dauert an. 
Eine ganze Reihe von Wirtschaf­
ten haben Ihr Soll In der Heube­
schaflung schon überboten. Zu 
Ihnen gehören die Sowchose 
„Schakat". „Lebjashenskl". 
„Pogranltschnlk” u. a.. aber 
auch hier wird die Futterbeschaf­
fung fortgesetzt.

J. FRIESEN, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Pawlodar

Leitung ihrer Erzieher und 
.Meister Wanderungen und 
Exkursionen, besuchen histo­
risch-revolutionäre Stätten und 
Museen, erholen sich In maleri­
schen Gegenden an den Flüs­
sen Ural und Sakmara. In 
den letzten Jahren besuchten sie 
die Gebietsstadt Orenburg, die 
Lenln-Stätten an der Wolga, 
Brest; Wolgograd. Moskau, Tasch­
kent. Frunse und Alma-Ata. Nach 
diesen Reisen fertigen Sie schö­
ne Alben mit Fotos und An­
sichtskarten über diese Städte 
an. Der KIF bekommt dadurch 
große Möglichkeiten, seine Ar­
beit zy beleben. Die KIF-Mlt- 
glleder festigen und erweitern 
jetzt Ihre Freundschaft mit an­
deren Klnde-n, die sie während 
der Reisen in anderen Städten 
unserer Unionsrepubliken schlos­
sen, durch regen Briefwechsel.

Über die erreichten Leistungen 
in der Tätigkeit des Klubs „Is­
kra” berichtete Alwine Rudolfow­
na den Lehrern In Orenburg, 
später nahm sie an einer wis­
senschaftlichen Konferenz in 
Swerdlowsk teil, wo sie über Ih­
re reichen Erfahrungen In der 
Klubarbeit sprach und eine um­
fangreiche Ausstellung der 
Kinderarbeiten zeigte. Ule Ar­
beitserfahrungen des Klubs 
wurden duren die Zeitschrilt 
„N'atschalnaja Schkola” emp­
fohlen, mehrmals von den Oren­
burgern Gebietszeltungen und 
aer Orsker Stadtzeitung beleuch­
tet. Gäste aus Moldawien, Ver­
treter aus dem Ministerium für 
Bildungswesen der RSFSR, aus 
der Gebietsabteilung Volksbil­
dung und Kollegen aus anderen 
Staaten und Hofklubs besuch­
ten und besuchen diese bekannte 
Erziehungsstätte.

„Iskra” entzündete In 13 
Jahren Hunderte Junger Herzen. 
Sie half diesen Jungen Mädchen 
und Burschen, den richtigen 
Lebensweg zu finden.

Die ständige und hingebungs­
volle Leiterin des Klubs „Iskra” 
Ist Alwine Rudolfowna Bedner. 
Dieser Tage wurde sie 70.

„Unter den Kindern mérke 
Ich mein Alter nicht”, sagt sie 
mit einem warmen, mütterlichen 
Lächeln.

V. VOGEL
Gebiet Orenburg

Achtung: Fortschrittliche Erfahrung

Das Uralsker Experiment
Bei der Lösung der Probleme der Viehzucht wird deren 

Überführung auf industrielle Grundlage eine immer größere 
Rolle spielen. Die Industriekomplexe sind eine prinzipiell 
neue Form. Mit ihr ist die Zukunft des Zweigs verbunden... 
Den Erfolg der Sache entscheidet die gekonnte Verbindung 
neuer Formen mit den längst erprobten und geprüften Erfah­
rungen-

(Ain dem Vortrag dei Genossen D. A. Kunajew auf der Republlkberi- 
tung der Werktätigen der Landwirtschaft am 14. Mir« 1WJ.J

Auf dem XXIV. Partel- 
Lag der KPdSU wurde her- 

I vorgehoben, daß das vom
■ Märzplenum des ZK dc-
■ KPdSU (1965) erarbeite­

te Herangehen an die Lösung der 
Probleme der landwirtschaftli­
chen Entwicklung in der Schaf­
fung stabiler wirtschaftlicher 
Verhältnisse, In Berücksichtigung 
des gesamten Komplexes von 
Faktoren besteht, die diesen 
Zweig beeinflussen. Ein solches 
Herangehen diente als Grundlage 
für die Erarbeitung eines umfas­
senden Programms der Indu­
strialisierung der Landwirtschaft. 
Der Begriff „Industlallslerung” 
setzt Jedoch nicht die bloße Ver­
sorgung der Kolchose und Sow­
chose mit technischen Produk-

, tlonsmltteln und die ebenso bloße 
Hebung des Mechanisierungsni­
veaus voraus. Es handelt sich 
um den Übergang von der teil­
weisen zur Koinplexmechanlsle- 
rungder Produktion, d. h. um 
die Einführung des Maschinensy­
stems in alle landwirtschaftli­
chen Zweige. Und hier, In dlejer 
Etappe, ersteht in seiner ganzen 
Größe das Problem der Vertie­
fung der Branchenspe21allslerung 
der Produktion.

Ein wesentlicher Bestandteil 
der Industrialisierung der Land­
wirtschaft Ist zugleich auch die 
Steigerung des Niveaus Ihrer tat­
sächlichen, Jetzigen Vergesell­
schaftung bis auf das Niveau der 
Vergesellschaftung der Industrie­
produktion. Mit anderen Worten: - 
Die Erweiterung der Beziehun­
gen der Landwirtschaft zu den 
anderen Zweigen unserer Wirt­
schaft bei allmählicher industriel­
ler Umgestaltung des Dorfes 
führt praktisch zur agrar-lndu- 
strlellcn Integration, d. h. zur 
Verwandlung einzelner Arten der 
landwirtschaftlichen Produktion 
In spezialisierte Industriezweige. 
Zum Beispiel, In solche wie Fut­
teranbau, Aufzucht und Mast des 
Viehs, Aufbewahrung und Verar­
beitung der Erzeugnisse usw.

In unserer Republik kommt 
die Integration der lndusrlellen 
und landwirtschaftlichen Arbeit 
besonders markant in der Arbeits­
praxis der Sowchosfabriken für 
Obst- und Weinbau zum Aus­
druck. Jetzt Jedoch, da das Kon­
zentrierungsniveau In der land­
wirtschaftlichen Ökonomik be­
deutend gestiegen Ist und die 
Spezialisierung der Produktions­
zweige sich vertieft hat, führt

die agrar-industrielle Integration 
zur Entstehung der Wirtschafts­
glieder neuen Typs. Ihr Werde­
gang und ihre Entwicklung Ist 
ein charakteristischer Zug der 
allseitigen Industrialisierung der 
Landwirtschaft.

Es sei Jedoch gleich betont, 
daß die Entstehung solcher Wirt­
schaftsglieder nichts mit den ehe­
maligen, künstlerischen Reorgani­
sationen gemein hat, die es An­
fang der 60er Jahre gegeben 
hat. Die Notwendigkeit des Über­
gangs zur allseitigen Industria­
lisierung der Landwirtschaft in 
unserer Republik und die Ent- 
wicklungsperspektfve dieses Pro­
zesses werden durch eine Reihe 
überaus wichtiger ökonomischer 
Umstände bedingt.

Erstens zeugen das Entwlck- 
lungsntveau der Produktion und 
die Festigung Ihrer materiell- 
technischen Basis, die auf der 
Grundlage der Beschlüsse des 
Märzplenums des ZK der KPSdU 
erzielt worden sind, davon, daß 
die Landwirtschaft Kasachstans 
zu Beginn des neunten Planjahr­
fünfts sich Ihrer neuen Etappe — 
der Etappe der allseitigen Indu­
strialisierung— genähert hat. Das 
bedeutet, daß alle Voraussetzun­
gen für eine qualitativ neue Ent­
wicklung der ländlichen Ökono­
mik herangereift sind.

"Zweitens Ist die Notwendig­
keit der Industrialisierung in der 
Republik mit der Lösung einer 
ganzen Reihe »ozlalökonomlscher 
Probleme verbunden. Die Ar­
beitsbedingungen tu der Land­
wirtschaft und die gesamten Le­
bensverhältnisse auf dem Dorfe 
bleiben auch Jetzt noch hinter

dem wachsenden kulturell-techni­
schen und allgemeinbildenden 
Niveau der Werktätigen zurück. 
Dieses Problem hat schon immer 
die Aufmerksamkeit der Soziolo­
gen, die sich auf „ländliche The­
men” spezialisieren. auf sich ge­
lenkt. Aber seltsam: Ziemlich oft 
führen die „ländlichen Soziolo­
gen” die Probleme des Dorfes 
lediglich auf das Fehlen der 
Theater, Philharmonien und ver­
schiedener Vorgnügungsanstalten 
zurück. Eben darum wolle sich 
die Jugend in den Kolchosen 
(Sowchosen) nicht aufhalten, und 
der Zootechniker mit Hochschul­
bildung sei bestrebt, lieber als 
Tierwärter lm Zoo oder als Be­
amter In einer beliebigen städti­
schen Anstalt zu arbeiten, um 
nur Ja nicht Ins Dorf fahren zu 
müssen. Wer wird schon etwas 
gegen Service. Theater oder 
Philharmonie haben? Alles ist 
wichtig und notwendig. Das Ist 
Jedoch nur ein Detail, das keine 
wesentliche Rolle spielte, wenn 
nicht etwas anderes, viel Wlchtl- 
äeres da wäre. Dem Jungen, mo- 
ern gebildeten Mann kommt 

schon die Arbeit In der Land­
wirtschaft selbst archaisch vor 
(„Man pflügt und weidet wie ehe­
dem...”) Die Produktlonswcrk- 
zeuge (z. B. K-700-Traktor statt 
Hakenpflug) können psycholo­
gisch nur als Vergleich zu der 
mehr oder weniger entfernten 
Vergangenheit überraschen. Die 
ländliche Ökonomik stützt sich 
jetzt auf Menschen, die In einer 
anderen historischen Epoche her­
angewachsen sind.

Das Wesentlichste an der Sa­
che Ist aber die Arbeit, ihre Or­

ganisation; ihre Annäherung den 
Industriellen Methoden. Unser 
Zeitgenosse braucht solch ein 
Arbeitsfeld, wo er mit Schwung 
schaffen und sein Wissen anbrin­
gen könnte, daß es Ihm den 
Atem vor Bewußtsein der Gran­
diosität seines Handelns ver­
schlüge.

Und drittens. Fast alle drei 
Jahre schreiben und reden wir 
viel über die ungünstigen natur­
klimatischen Verhältnisse. Tat­
sächlich hängt die Landwirt­
schaft von der Wetterlage sehr 
stark ab. Den Appetit des Men­
schen beeinträchtigt sie aber mit­
nichten. . Die Industrialisierung 
der Landwirtschaft ermöglicht es. 
das Produktionstempo nicht nur 
zu beschleunigen, sondern auch 
diesen Wirtschaftszweig stabiler 
zu machen, wenn vorerst auch 
nicht ganz unabhängig von Na­
turkatastrophen.

So sind die wichtigsten sozial­
ökonomischen Aspekte des Pro­
blems.

In seiner Rede in der Festsit­
zung anläßlich des 20. Jahrestags 
seit Beginn der Neulanderschlie­
ßung hob L. I. Breshnew hervor, 
daß die weitere Spezialisierung 
und Konzentrierung der Produk­
tion. die Vertiefung der zwi­
schenbetrieblichen Kooperation 
durch die'Schaffung spezialisier­
ter Vereinigungen heutzutage als 
vordringliche Grundfragen der 
Entwicklung der Landwirtschaft 
des Landes auftreten. Aus der 
Spezialisierung und Konzentrie­
rung resultieren notwendig die 
Industriellen Formen der Arbeits­
organisation.

in diesem Zusammenhang sei 
erneut unterstrichen, daß die. 
stimulierende Bedeutung der 
Arbeitsbedingungen sich schnell 
erhöht, und daß dieser Faktor 
heute keine geringere Rolle als 
das weitere Wachstum der Geld­
einnahmen spielt. Außerdem tra­
gen der Prozeß der Arbettsver- 
tellung auf dem flachen Lande, 
die Spezialisierung und Konzen­

trierung, die Kooperierung und 
Kombinierung der Produktion 
zur Aufhebung wesentlicher Un­
terschiede zwischen Industrieller 
und landwirtschaftlicher Arbeit, 
zw isclien Stadt und Dorf bei. Das 
aber Ist bekanntlich eines der 
Grundziele unserer Partei.

Nie verschwindet Jedoch die 
andere Seite der ■ Frage von der 
Tagesordnung. Jede ökonomische 
Maßnahme muß die Intensivie­
rung der Produktion zum Ziel ha­
ben. Wenden wir uns einigen 
Tatsachen zu. die wieder für die 
Industrialisierung der Landwirt­
schaft sprechen.

In den nach dem Märzplenuni 
des ZK der KPdSU (1965) ver­
flossenen Jahren stieg die Lei­
stung in der Milchviehzucht um 
20 Prozent. In der Fleischvieh­
zucht um etwas mehr als 15. Da­
bei stiegen Jedoch auch die Pro­
duktionskosten: der Milch — um 
15 und des Rindfleisches — um 
23 Prozent.

Es gibt viele Faktoren, aus 
denen sich die Selbstkosten zu­
sammensetzen. Das ist die teurere 
Technik, die in den Wirtschaf­
ten verwendet wird, die durch­
gängige Chemisierung des Acker­
baus, die weitgehend entfaltete 
Bautätigkeit auf dem Lande. Es 
wäre Jedoch falsch, einen ande­
ren Faktor zu übersehen oder zu 
negieren — nämlich die Arbeits­
rentabilität und die Arbeitspro­
duktivität, die In erster Linie 
vom Niveau der organisatori­
schen und ökonomischen Arbeit, 
vom Niveau der gegenseitigen 
ökonomischen Beziehungen nicht 
nur innerhalb der Wirtschaften, 
sondern auch zwischen den Kol­
chosen und Sowchosen, zwischen 
den landwirtschaftlichen und In­
dustriebetrieben abhängen. Des­
halb hat das Leben selbst die 
Frage über agrar-lndustrlelle 
Komplexe, über Vereinigungen 
verschiedener Spezialisierungen 
und Richtungen auf die Tages­
ordnung gestellt.

Diese Vereinigungen können 
sich nach sozialöxonomischem 
Typus, nach Charakter der Spe­
zialisierung. nach urao aer 
selbstândtgxeit der ProduKtions- 
abtcliungen untersc beiden. 
Manchmal basieren sie nur auf 
der staatlichen Form des Eigen­
tums an Produktionsmitteln und 
erzeugter Produktion, lm ande­
ren ball bestehen sie aus Be­
trieben des Genossenschaftssex- 
lors. Im dritten tragen sie einen 
gemischten Charakter, d. h. be­
stehen aus staatlichen und genos- 
senschattllchcn Betrieben, übri­
gens sind diese letzteren von be­
sonderer Bedeutung — In ihrem 
Rahmen vollzieht sich die An­
näherung und Verschmelzung der 
zwei Formen des Eigentums an 
Produktionsmitteln. Ein Faktor, 
der bekanntlich von ausschlagge­
bender Bedeutung ist.

Die zur Vereinigung gehören­
den Betriebe können aucn nach 
dem Grad Ihrer Selbständigkeit 
unterschieden werden. In dem 
einen Fall büßen sie diese Juri­
stisch vollständig ein. In dem an­
deren behalten sie sie ganz und 
funktionieren auf der Grundlage 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung. und in diesem Fall fun­
giert aer Hauptbetrieb gegen­
über seinen Filialen als admlnj- 
strativer und wirtschaftlicher 
Leiter. Im dritten Fall behalten 
die einen Betriebe Ihre Selbstän­
digkeit völlig. . die anderen ver­
lieren sie.

Es kommt dabei Jedoch nicht 
auf die Formen an — In Jedem 
konkreten Fall können sie ver­
schieden sein —, sondern auf Je­
nen kolossalen ökonomischen Ef­
fekt. den die Vereinigungen 
schon heute ergeben.

S>r einem Jahr hatte der Ml- 
rrat der Republik lm Gebiet 

Uralsk eine staatlich-genossen­
schaftliche Vereinigung Tür Vieh­
aufzucht und -mast auf industriel­
ler Grundlage (auf der Basis des 
Trusts der Mastsowchose) gebil­
det. Keine große Frist für ein
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„Intermetall“
Das Werk „Asowstal" hat ei­

ne große Partie von Schienen­
walzgut für die Eisenbahner der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik abgefertlgt. In diesem Jahr 
werden die ukrainischen Hütten­
werker fü* die Belange des 
Transportbauwesens der DDR, 
Polens. Bulgariens etwa 300 000 
Tonnen Eisenbahnschienen wal­
zen. Nur das Werk „Asowstal" 
erzeugt unikales Walzgutprofll 

'für die Eisenbahnen der europäi­
schen sozialistischen Lände*. Sei­
ne Produktion gehört zur Nomen­
klatur der Internationalen Bran- 
chcnorganlsatlon für Zusammen­
arbeit In der Elscnmetallurgtc — 

Intermetall".
„ .Inte-metall' war. anfangs 

beru f e n. der UVR, der 
VRP. der CSSR. der VRB. 
der DDR und der UdSSR 
beim Eintausch der Über­
schüsse an Elsenlndust r 1 e- 
produktlon behilflich zu sein", 
tollte der Chef der Verwaltung 
für Außenbezlehungen Im Mini­
sterium für Elscnmetallurgle der

Theresa Babulcwlcz ist eine der Jungen Arbeiterinnen der „aller- 
jüngsten" Baumwollspinnerei Pszczljasn (Stadt Zabrze). Die Er­
richtung dieser Fabrik ist ein Beispiel der Zusammenarbeit der RGW- 
Mitgliedsländer. Sie wurde gemeinsam von der VR Polen und der 
DDR gebaut. Der Hauptrohstoff — die Baumwolle — wird aus der 
Sowjetunion bezogen.

Foto: ZAF—TASS

Folterknechte 
vor Gericht

Vor dem Athener Milltä-trl- 
bunal hat ein Prozeß gegen 32 
ehemalige Milltärpollzelangehö- 
rlge begonnen, die In der Zelt, 
des faschistischen Mllltßrreglmes 
In Griechenland politische Geg­
ner folterten.

Währenfl des Prozesses wer­
den 127 Personen als Zeugen 
der Anklage aussagen.i von denen 
die meisten grausamen Folterun­
gen ausgesetzt waren. Der Pro­
zeß Ist der erste einer ganzen 
Reihe von Prozessen gegen die 
g-lechlschen Folterknechte.

solchcs Experiment. Und trotz­
dem ist es gelungen, ganz ein­
deutig zu beweisen — diesen 
Komplexen gehört die Zukunft. 
Die Wirtschaften, wo die Fleisch­
viehzucht Jahrzehntelang verlust­
bringend war. machten diesen 
Zweig lm Laufe eines Jahres 
rentabel, erhöhten bedeutend die 

, Fleischproduktion und senkten 
ihre Gestehungskosten. Wie war 
doch alles gewesen? Wie hatte 
das Uralsker Experiment ange­
fangen und sich entwickelt, das 

- Experiment, das die Lebensrlch- 
. tlgkelt des Kurses unserer Par- 
. tel auf dem Gebiet der Landwirt 
, schalt restlos bewiesen hat? Des 

Kurses auf Industrialisierung? 
Davon sollen die nächsten Kapi­
tel handeln.

2 Vor nicht allzulanger 
Zelt wurde in einer Zeit­
schrift lobend mltgetellt. 
daß im Sowchos „Krasno- 
partlsanskl”. Gebiet Ku-' 

stanal, eine eigene Schlächterei 
gebaut worden sei. Man bedauer­
te. daß ein solcher Betrieb lm 
Gebiet der einzige sei.

Betrachten wir aber diese 
Tatsache von einer anderen Sei­
te. Stellen wir uns vor. daß über­
all kleine Fleischkombinate. Mol­
kereien. Mühlen usw. entstehen. 
Vom Standpunkt eines kurzsich­
tigen Wirtschafters aus sollte das 
alles gewisse Bequemlichkeiten 
und Vorzüge bieten. Wenn man 
aber vom gesamtstaatlichen 
Standpunkt aus urteilt? Heute 
handelt es sich um die Schaffung 
agrar-lndustrleller Komplexe von 
Großmaßstab. Diese Richtung 
lehnt die Abkapselung der Wirt 
schäften im engen Kreis eigener 
Interessen ab.

Im Gebiet Uralsk kam die Ten­
denz zur Unabhängigkeit anders 
zum Ausdruck. Die Sowchose 
und Kolchose wurden von der 
Leidenschaft erfaßt, eigene Mast­
plätze für Rindvieh und Schwei­
ne zu schaffen (Übrigens Ist 
„MaslplaU" ein bedingter Termi­
nus. In Wirklichkeit handelt es

Schritte der sozialistischen Integration

- WEltgE5EilEhEn
UdSSR S. P. Myzsowskl elftem 
TASS-Korrespondenten mit. „Die 
Tätigkeit dieser Organisation ist 
gegenwärtig ein wichtiger Be­
standteil der zwischenstaatlichen 
Zusammenarbeit, der gemeinsa­
men Integ-atlonspolttlk der sozia­
listischen Staaten. Die neuen, 
vom Leben aufgebrachten Aufga­
ben und Aussichten des .Inter­
metall' sind tiefgreifend und um­
fassend.

Die Adresse des .lntcrmeta'l' 
ist unter den verschiedensten 
Konsumenten der Produktion der 
Hüttenwerke populä* Ganz vor 
kurzem z. B. ist aus der Bergver­
waltung Bogoslowskoje (Gebiet 
Swerdlowsk) die Bitte eingetrof­
fen, schnellstens Grubenselie für 
die Rekonstruktion von Förder­
einrichtungen zu llefe-n. Dank 
dem .Intermetall' hat das Hütten­
werk In Miskolc (UVR) diesen 
Auftrag erfüllt. Auch die sowjeti­
schen Betriebe erweisen ihren 
Partnern die nötige Hilfe. Unter 
anderem bereitet gegen wä-tlg 

Hüttenkombinat Magnlto-

Stadt bezirk Ba 
von Hanoi blc- 

lm Morgeng r a u- 
ungewohntes Bild: 

durch die Straßen Dien bien Phu 
und Leo hong Phong, unter den 
Palmen des Cotco-Parks ziehen 
eiligen Schritts Soldaten In Reih 
und Glied, an Ihrer Spitze die 
Bannerträger mit wehenden Fah­
nen. Die Soldaten tragen aber 
keine MPls und keine Bazookas, 
sondern ganz gewöhnliche Schau­
feln, Picken und Lufthammer.

Tausende Soldaten der vietna­
mesischen Volksarmee helfen bei 
einem der größten Vorhaben lm 
heutigen Hanoi mit — bei der 
Rekonstruktion des Ba Dlnh- 
Platzes. auf dem der erste Prä­
sident der DRV, Ho chl Mlnh, 
vor 30 Jahren die Unabhängig­
keitVerklärung Vietnams verle­
sen hatte. Die Wiederaufbauar­
beiten stehen vor dem Abschluß; 
Gräben und Löcher werden zu- 

sich um einen teuren Viehzucht­
komplex).

Man schrieb recht viel über 
solche ..Mastplätze'', begrüßte 
Ihre Schaffung. Und heule wol­
len wir ihnen keine Steine in 
den Rücken werfen — sie sind 
vorteilhaft. Sie haben Jedoch ihre 
Pflicht getan. Sie sind eine ver­
gangene Etappe, obwohl diese 
Schlußfolgerung gar nicht bedeu­
tet. daß die Mastplätze in den 
Sowchosen oder Kolchosen eiligst 
aufzuheben sind. Ja noch mehr: 
Als D. A. Kunajew am 14. März 
1975 auf der Republikberatung 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft sprach und die Idee der 
Schaffung der Industriekomplexe 
unterstützte, sagte er zugleich: 
.... Wir dürfen unsere Aufmerk­
samkeit zur Mechanisierung und 
Rekonstruktion der gewöhnlichen 
Viehzuchtfarmen in den Sowcho­
sen und Kolchosen, zur Verbes­
serung ihrer Arbeit nicht ab­
schwächen. Den Erfolg der Sache 
entscheidet die gekonnte Verbin­
dung neuer Formen mit den 
längst erprobten und geprüften 
Erfahrungen."

Mit anderen Worten — die In­
dustrialisierung Ist nicht die Sa­
che nur eines Jahres. Das ist ein 
allmählicher Übergang zu den 
neuen Formen der Führung der 
Landwirtschaft, die immer weiter 
erarbeitet und vervollkommnet 
werden.

Führen wir Jedoch das Ge­
spräch Uber das Uralsker Experi­
ment und Jene unerwarteten 
„Entdeckungen", die die Ural­
sker Viehzüchter gemacht haben, 
weiter. '

Bestrebt, die Flelschproduk- 
tlon zu vergrößern gingen slo 
zu Beginn des neunten Planjahr­
fünf ts vom gewöhnlichen Weiden 
der Tiere zu deren Intensiver 
Mast Uber. Man begann, In Jeder 
Wirtschaft eigene Komplexe zu 
bauen. Das war .vorteilhafter als 
das noch nicht konditionierte 
Vieh an die spezialisierten Mast­
sowchose zu übergeben. 

gorsk eine Versuchspartie von 
Brcltstah) blech für das tschecho­
slowakische Autowerk .Tatra' vor.

In den zehn Jahren der Tätig­
keit des .Intermetall' stieg der 
Umfang der gegenseitigen Lie­
ferungen In den Teilnehmerstaa­
ten auf fast das Dreifache an 
und erreichte in diesem Jahr fast 
3 Millionen Tonnen.

.Intermetall' löst aktiv die Auf­
gaben der Spezialisierung der 
funktionierenden Hüttenbetriebe. 
So wurde die Kooperation und 
Spezialisierung der Herstellung 
von Stahlblech und Kaltwalz­
stahlband, von Sortenwalzgut 
aus hochwertigem Stahl, von 
HelDwalzformprofllen. Rohren, 
kaltgebogenen Profilen. Metall­
waren, E-zeugnlssen der Pulver­
metallurgie organisiert. In den 
Hüttenbelrlcbcn der VRB produ­
ziert man für die UdSSR Jährlich 
10 000 Tonnen Rohre. 15 000 
Tonnen gebogene Profile, 30 000 
Walzkugeln. 65 000 Tonnen 
Stahl- und U-Träger. Die Sowjet­
union liefert Ihrerseits an Bulga­
rien Erzeugnisse der Hüttenindu­
strie, die für ihre Volkswirtschaft 
notwendig sind. Polen produziert 
für die DDR vertragsmäßig Prä- 
zislonsrohre. Ähnliche Verträge 
über, viele Erzeugnisarten wer­
den zwischen der VRP und der 
CSSR. zwischen der UVR und 
der DDR sowie anderen Ländern - 
geschlossen.

Gegenwärtig nimmt .Interme- 
lall' Anteil an den gemeinsamen ' 
Bemühungen zur Schaffung neuer 
Produktionsbetriebe für Herstel­
lung von Transformatorblech, 
hochwe-tigen Antlkorrosionser- 
zeugnlssen, chromlertem und 
verzinntem Stahlband, anderen 
Defizitarten der Produktion", 
sagte abschließend S. P. Mys- 
sowskl. „Unter anderem wird die 
Frage über den Bau einer Werk­
halle für Herstellung von nicht­
rostenden und säurebeständigen 
Stählen in der DDR. der Kapa­
zitäten für Erzeugung von Trabs­
formatorblech in der VRP, von 
Chromblech in Bulgarien gelöst.

Vön besonderer Bedeutung für 
die sozialistischen Länder sind 
die Schlußfolgerungen der vor 
kurzem stattgefundenen XXIX. 
Tagung des RGW. die über den 
erfolgreichen Verlauf der Arbeit 
zur Koordinierung der Volkswirt- 
schaftspläne für den Zeitraum 
1976—1980 beriet. Die Tagung 
bestätigte erneut den hohen Ef­
fekt der Koordinierung der Be­
mühungen der sozialistischen 
Länder." 

L. GRUNAtf 
(TASS)

SoÜdaten
an der Arbeitsfront
geschüttet, auf das Pflaster .wird 
frischer Asphalt und Beton auf­
getragen. Die sorgfältig angeleg­
ten Grasflächen leuchten In sat­
tem Grün. Über allem erheben 
sich die Tribünen des majestäti­
schen Denkmals für den Füh-er 
der vietnamesischen Revolution. 
Ho chi Mlnh.

Die Neugestaltung des Ba 
Dlnh-Plalzes, der das neue Hanoi 
symbolisiert, ist nur eine der 
Baustellen, auf denen vietname­
sische Soldaten beschäftigt sind.

Die Angehörigen der Plonler- 
elnhelt Lam Chon sind In einen 

. Arbeitswettbewerb zu Ehren des 
30Jährlgen Jubiläums ■ der DRV

Schon lm ersten Jahr wurde 
klar: Der spezialisierte Trust 
der Mastsowchose, ein großer und 
weitverzweigter Komplex, wurde 
lm Sommer untätig. Seine Stallun­
gen standen leer. Zum Jahres­
schluß waren sie aber überbela­
stet. dabei durch schweres, fast 
ablleferungsrelfes Vieh, bei dem 
Jedes Gramm Zuwachs teuer ko­
stet. In den Wirtschaften des 
Trusts sanken die Verdienste der 
Arbeiter, setzte Kaderfluktua­
tion ein. Ja noch mehr, es er­
wuchs die Frage, ob das ganze 
System des Trusts „Sagotskoto- 
otkorm" als eine veraltete Pro­
duktionsform überhaupt zweck­
mäßig $el.

Aber nicht nur das allein gab 
Anlaß zur Unruhe. Die Viehmast 
auf den kleinen Mastplätzen der 
Sowchose und Kolchose ergab 
kein gewünschtes Resultat. Die 
tagesdurchschnlttllchen Gewichts­
zunahmen waren niedrig, die 
Selbstkosten eines Zentners Zu­
wachs stiegen an. Allein bei den 
Rindern betrugen sie 1971 114.5 
Rubel; 1972 — 156,3 Rubel; 
1973 — 159,5 Rubel; 1974 —

Werktätige Portugals 
erteilen der Reaktion Abfuhr

Die Werktätigen Portugals set­
zen sieh gegen die Umtriebe der 
Reaktion und Konterrevolution 
zur Wehr, die das Bündnis zwi­
schen den Volksmassen und der 
Bewegung der Streitkräfte 
(MFA) zu untergraben versuchen.

In Porto (Nordpo-tugal) de­
monstrierten Tausende von Men­
schen. die sich mit der Bewe­
gung der Streitkräfte solidarisch 
erklärten. Die Demonstranten for­
derten auf Plakaten die Festi­
gung der Volkseinheit und riefen 
in Sprechchören Immer wieder: 
„Das Volk hält zur MFA."

Der Chef des nördlichen Wehr­
kreises Kontinental portu g а I s, 
Brlgadengene-al Carvaso, erklär­
te auf der Kundgebung, die Wel­
le von Gewalttätigkeit im Norden

Wachsende
Inflation 
itn Westen

Um 1,2 Prozent sind allein Im 
Juli die Großhandelspreise ge­
stiegen. Dies meldet die „Wa­
shington Post" unter Hinweis 
auf die Jüngsten Angaben des 
Arbeitsministeriums der USA. 
Das Blatt führt In diesem Zusam­
menhang eine Auße-ung des 
Senators Hubert Humphrey an. 
nach der das unaufhörliche Stei­
gen der Preise „klarer denn Je 
zuvor davon zeugt, daß die In­
flation in den Vereinigten Staa­
ten unverminde-t anhält."

Die USA sind aber nicht das 
einzige Land im Westen, wo 
die Inflation die Preise ständig 
steigen läßt. Laut Pressemeldun­
gen betrug die Inflationäre Preis­
erhöhung Im Laufe des Jahres 
(April 1974 bis April 1975) in 
Großbritannien 21,7 Prozent, in 
Italien 20.4 Prozent, in Belgien 
14,4 Prozent. In Japan 13.6 
Prozent. In Frankreich 12,7 Pro­
zent und In Kanada 11,1 Pro­
zent.

getreten. Andere Einheiten der 
vietnamesischen Volksarmee ha­
ben die Verpflichtung übernom­
men, zu Ehren dieses Feiertags 
die vpn den Seehäfen in das 
Landeslnnérc führenden Erdöllei­
tungen zu reparieren. Sie waren 
seinerzeit für den Frontnach­
schub angelegt worden, dienen 
aber heute der Volkswirtschaft. 
In der Provinz Quang Blnh wird 
von Soldaten der Bewässerungs­
kanal ..Joanam gebaut.

In der Frlcdenszelt leisten die 
vietnamesischen Soldaten einen 
großen Beitrag zum Aufbau ei­
nes neuen, blühenden Vietnams. 

12-1,8 Rubel (am 1. Juli dieses 
Jahres hatte das Experiment be­
gonnen). Der Anteil des nlcht- 
kondlUonlerten Viehs, das an den 
Staat geliefert wurde, blieb Im­
mer hoch. Die Rentabilität sank, 
die Kolchose und Sowchose, die 
eine Intensivierung der Fleisch­
viehzucht zum Ziel hatten, trugen 
Verluste.

Bis 1975 lieferten die Wirt­
schaften des Gebiets an den Staat 
Rinder mit durchschnittlichem 
Lebendgewicht von 360 Kilo an­
statt der planmäßigen 400—420 
Kilo. Nur 52 Prozent der Rinder 
wurden mit höchstem Futterzu­
stand angenommen — bei der 
Plankennztffer 70 Prozent. Daher 
auch die Verluste von mehreren 
Hunderttausend Rubeln, Mehr­
verbrauch des Viehbestands.

Die Leitung des Gebiets mach­
te sich Gedanken darüber, was 
man welker tun. welchen Weg 
man gehen solle. Es war offen­
sichtlich. daß weder das tradi­
tionelle System der Mjistsowcho- 
se noch die Schaffung von Mast­

sel von den reaktionären Kräf­
ten provoziert worden, die be­
strebt seien, die Entwicklung der 
portugiesischen Revolution zu 
bremsen oder gar zum Stehen zu 
bringen. Carvaso sagte: „Nur In 
enger Geschlossenheit mit den 
wahren Vertretern des portugie­
sischen Volkes, nur im Bündnis 
zwischen den Volksmasscn und 
der MFA werden wl- der Reak­
tion und Konterrevolution eine 
Niederlage belbrlngcn können."

Die Militärbehörden leiten be­
reits Maßnahmen gegen Unruhe­
stifter und Hetzer ein. Über ein 
Dutzend be-üchtlgter Reaktionä­
re. die mit dem ehemaligen fa­
schistischen Regime liiert waren, 
sind festgenommen worden. Sie 
stehen unter dem Verdacht, lm

Hetzer und Friedensfeinde
T ASS-Kommentar

hingegen zieht 
eigenen Schluß- 
aus dem ge- 

Forum.

Die Völker Europas und Mil­
lionen Menschen In aller Welt 
werden sich immer mehr über 
den Sinn der historischen Ergeb­
nisse der Gesamteuropäischen 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit klar. Dieses Fo­
rum wird überall als Erfolg der 
Kräfte des Friedens und des Rea­
lismus. als Erfolg aller europäi­
schen Völker gewertet, und das 
Ist auch richtig so. denn lm 
Kampf um Entspannung gibt es 
doch weder Sieger noch Besieg­
te, am Frieden sind alle Länder 
und alle Völker gleich interes­
siert.

In Peking 
man seine 
folgerungen __
samteur opälschcn 
Wie eine kürzlich veröffentlichte 
Artlkelrelhe zeigt, bemüht sich 
die maoistische Propaganda aus 
Leibeskräften, allen Tatsachen 
zum Trotz darzutun. daß es In 
Europa keine Entspannung ge­
ben könne und daß die In Helsin­
ki angenommenen Dokumente 
„völlig bedeutungslos" seien. 
Über Europa zögen sich „dunkle 
Wolken zusammen", dort verstär­
ke sich der „Faktor des Krieges" 
— verkündet die Nachrichten­
agentur Hsinhua. ein offizielles 
Organ der Pekinger Propaganda.

Was tischt Hsinhua da nicht 
alles aufl Zugleich zeichnet sich 
In ihrer Berichterstattung eine 
ganz bestimmte Tendenz ab. Die 
Pekinger Führer machen sich 
Sorge um die Sicherheit des 
Atlantlkblocks, den die Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
laut Hsinhua „In die Zange" neh­
men möchten. Die Sowjetunion 
wolle, wie die Agentur weiter 
behauptet, mit Hilfe der Ent­
spannung die Länder der kapita­
listischen Welt nur In Ihrer 
Wachsamkeit einschläfern, wäh­
rend „sie die sowjetischen Streit­
kräfte in Mitteleuropa verstärkt" 
und den Balkan und den Mittel­
meerraum „an sich reißen" wolle.

Ebenso wie die reaktionäre 
bürgerliche Propaganda, so siel-

plätzen in jeder Wirtschaft den 
Forderungen von heule, geschwei­
ge denn von morgen entsprechen. 
Man befaßte sich mit diesem 
Problem ernsthaft lm Gcbletspar- 
telkomltee. Auf Anregung seines 
Büros wurde eine Gruppe von 
Fachleuten nach Tambow kom­
mandiert. um die Erfahrungen 
der dortigen Viehzüchter zu stu­
dieren. die. wie die Presse 
schrieb, daran gingen, Industriel­
le Viehzuchtkomplexe bei sich 
einzuführen.

Doch Tambow ist eben nicht 
Ural. Zu verschieden sind dort 
die Bedingungen. Die Erfahrun­
gen der Tambower taugten für 
Kasachstan nicht. Dafür taugten 
das Prinzip, die Idee. Sie be­
stand In der Schaffung staatsge- 
nosscnschaftllcher spezialisierter 
Wirtschaftsvereinigungen. I h r 
Schema sieht so aus: die Ge­
biets-, vier zwischcnbczirkllchc 
und vier Rayonvereinigungen 
Als Grundbasis dienten sechs 
Sowchose des System! „Kas- 

Norden Portugals Gewaltakte 
provoziert zu haben. Von Lissa­
bon aus wurden Truppenverstä-- 
kungen nach Nordportugal ent­
sandt.' Der fortschrittlichen MFA- 
Führung treue Marlnelnfantert- 
sten hauen einen Versuch von 
Konte-revolutlonären vereitelt. In 
der Kleinstadt Fafe Unruhen 
anzuzetteln und die Räume der 
Ortssektion der Kommunistischen 
Partei zu überfallen. Die Vertei­
diger des Parteizentrums leiste­
ten den Rowdys Widerstand.

Überfälle auf die Lokale fort­
schrittlicher Parteien . wurden 
auch In Santo-Tlrso (lm Norden) 
und Bombarral (Mittelportugal) 
verübt.

Die Zeitung „O Seculo" for­
dert eine Atmosphä-e „öffentli­
cher Unduldsamkeit" gegenüber 
den Ausfällen der Reaktion. Es 
gelte, unverzüglich Maßnahmen 
zur Stärkung der revolutionären 
Gesetzlichkeit und der Autorität 
der Behörden zu ergreifen.

len auch die Pekinger Politiker 
sogar den Sieg der Linkskräfte 
bei den Jüngsten Wahlen in Ita­
lien. die Befreiung Portugals 
vom faschistischen Regime und 
die fortschrittlichen Umgestal­
tungen In diesem Lande als Er­
gebnis „heimtückischer Intrigen" 
Moskaus hin.

Es liegt wohl am blinden An­
tisowjetismus Pekings, daß es 
die marxistische wissenschaftli­
che Auslegung des Weltgesche­
hens ablehnt und auch in diesen 
Fragen den Weg der schlimm­
sten Propagandamacherei ein­
schlägt. Während Peking die So­
wjetunion und die anderen Län­
der der sozialistischen Gemein­
schaft verleumdet, hetzt es zu­
gleich den Westen auf. das Wett­
rüsten zu forcieren, damit er der 
„sowjetischen Macht" Wider­
stand leisten könne. Hsinhua 
macht kein Hehl aus ihrer Sym­
pathie für die Kreise lm Westen, 
die sich zum weiteren Wettrüsten 
bekennen und gegenüber den so­
zialistischen Ländern aggressive 
Absichten hegen.

Es Ist schon zur Regel gewor­
den: welche Initiative die sozia­
listischen oder andere friedlie­
bende Staaten auch ergreifen 
mögen, sie wird von den maoisti­
schen Führern sofort erbittert at­
tackiert. wenn sie dazu angetan 
Ist, den Entspannungsprozeß zu 
Intensivieren und zu vertiefen. Ist 
es für die Handlungsweise dieser 
Leute nicht bezeichnend, daß sie 
in Ihrem Bestreben, die Entspan­
nung zu blockieren, bereit sind, 
sich mit Jedermann zu verbün­
den: von der faschistischen Plno- 
chet-Cllque bis zu den Erzrevan­
chisten. die nichts anderes lm 
Sinn haben, als die Spaltung Eu­
ropas zu vertiefen?

Das wird durch Pekings Reak­
tion auf die Ergebnisse der Kon­
ferenz von Helsinki ein übriges 
Mal bestätigt. Sie ist eine weite­
re Selbstentlarvung der Maoisten. 
Auch hier haben sie sich als 
Hetzer und Friedensfeinde bloß-

• gestellt

glawskotootkorm". dieselben, die 
wegen der Veränderungen, die In 
der Ökonomik vor sich gingen, 
schon „abzusterbën" begannen.

Den neuen Wirtschaftsabtei­
lungen wurden alle Hauptpro­
duktionsmittel und Fonds der 
Mastsowchose übergeben. Vor 
dieser Reorganisation gab man 
das ganze Vieh, das sich bei Ih­
nen befand, dem Staat ab. Bild­
lich ausgedrückt, bot sich die 
Gelegenheit, sofort den Stier bei 
den Hörnern zu fassen. Schon lm 
Juli 1974 begannen die staats­
genossenschaftlichen Vereinigun­
gen das Vieh von den TellhfBer- 
wirtschaften zwecks Nachzucht 
und Mast anzunehmen.

V. SCHÄFER. 
Abteilungsleiter des Minis­
teriums Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent der 
„Freundschaft"

(Fortsetzung folgt)

Die fünfte provisorische 
glerung Portugals unter Mini­
sterpräsident Vasco Goncalves Ist 
am 8. August vereidigt worden 
Der Zeremonie wohnten die füh­
renden politischen Persönlichkei­
ten und die Mitglieder des Re­
volutionsrates bei. Staatspräsi­
dent Costa Gomes und Minister­
präsident Vasco Goncalves cha­
rakterisierten in kurzen Anspra­
chen die Aufgaben der neuen Re­
gierung.

Stell vertretende Mini sterpräsl- 
denten wurden Oberstleutnant 
Antonio Anan Metelo und Tglsel- 
ra Rlbelro. Außenminister Ist 
Marlo de Olvelra Rulvo. Finanz­
minister Jose Joaquln Fragozo, 
Verteidigungsminister Kapitän 
zur See Silvano Rlbelro und Mi­
nister für Innere Verwaltung 
Major Candldo de Moura.

Re-

Aufruf 
britischer 
Parlamentarier

I

Eine Gruppe britischer Unter­
haus-Mitglieder von der Labour- 
partei hat die Regierung aufge- 
rufen, die Rüstungsausgaben zu 
kürzen. Die Gruppe „Labour 
Action for Peace", wird vom 
Mitglied des nationalen Exekutiv­
komitees der Labourpartel Frank 
Allaun geleitet.

Die Parlamentarier stellen In 
einem Aufruf fest, daß die gün­
stige Atmosphä-c von Helsinki 
und die auf der Konferenz un­
terzeichneten Dokumente eine 
Zusammenarbeit zwischen Ost 
und West und die Abrüstung 
real machen.

Unter diesen Umständen wäre 
es ein Wahnsinn weiter 5.75 
Prozent des Nationaleinkommens 
für Aufrüstung auszugeben. Die 
britischen Rüstungsausgaben lä­
gen weit übe- der Jedes west­
europäischen Landes, wird kon­
statiert. Sie seien eine schwer­
wiegende Ursache der wachsen 
den Inflation und der Kürzungen 
für soziale Zwecke, vor allem 
für Bildung und den Wohnungs­
bau.

Für 
Normalisierung 
der Beziehungen

Das Mitglied des USA-Kon­
gresses Charles Whalen hat sich 
für die Aufhebung der Sanktio­
nen gegen Kuba und die Wieder­
herstellung diplomatischer und 
Handelsbeziehungen ausgespro­
chen. Er hielt sich kürzlich In 
Kuba auf. und erklärt in einem 
Bericht an den außenpolitischen 
Ausschuß des Repräsentantenhau­
ses. daß die Versuche. Kuba zu 
isolieren, gescheitert sind. In 
dem Maße, wie die Zahl der Län­
der, die die Beziehungen zu Ku­
ba wiederherstellen, wachse, ge­
rieten die Vereinigten Staaten 
selbst in eine immer größere Iso­
lierung.

Eine Normalisierung der Be­
ziehungen zu Kuba werde den 
USA gestatten, die Tür für bei­
derseitig vorteilhafte Handels­
beziehungen zu öffnen.

Der USA-Parlamentarier wür- • 
dlgt die Leistungen Kubas In 
Wirtschaft und bei der .Steige­
rung des Lebensniveaus des Vol-

Ein neuer Rinderstall. Solche 
Stalle wird man in der Vereini­
gung „Shelajcwskojc" für 10000 I 
Rinder bauen.

So werden auf den Mastplät- I 
zen der Vereinigung die Rinder I 
gemästet. Bei einem Plan von 
700 Gramm Gewichtszunahme Je I 
Rind und Tag. erzielte man lm 
ersten Halbjahr 850 Gramm. Die 
Verpflichtung, im abschließenden 
Planjahr 1 500 Tonnen Fle'sch 
an den Staat zu liefern, wird er­
folgreich erfüllt.

Fotos: D. Nèuwlrt
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GURJEW
FRAGE: Herr Professor 

Dathe, die Berliner können 
sich ihren Sonntag ohne den 
“■ '------’ mehr vor-

Mensch und Natur

Hilfe für das flache Land
Vor kurzen fuhren 10 Erdölar­

beiter aus Makat in den Engels- 
Sowchos. Rayon Ksylkoglnskl. 
Sie helfen nun den Mechanisa­
toren bei der HcubeschafTung. 
Nach dem Verlauf eines Monats 
werden sie von einer anderen 
Gruppe Erdölarbeiter abgelöst.

Das Kollektiv der Verwaltung 
„Makatncft" erweist seiner Pa- 
tenWlrtschaft große Hilfe. Im 
Laufe des Jahres sollen in dieser 
Wirtschaft 26 Erdölgcwinner Ihr 
„ländliches Praktikum" machen.

Tierpark gar nicht ___
stellen, aber die wenigsten 
erinnern sich, wie das an­
gefangen hat vor 20 Jahren. 
Was Ist Ihnen aus dieser Zelt 
noch lm Gedächtnis?

ANTWORT: Ich habe 
dem Gelände 
verwilderten 
den Krieg

20 Jahre Berliner Tierpark

Guter Initiative folgend
15 Mittelschulabgänger In 

Tandal haben die Initiative der 
Jugendlichen aus Tschubartau. 
Geoiet Semlpalatinsk. aufgegrif­
fen. In den Farmen Nr. 2 und 
Nr. 3 haben die Jungen Schulab­
gänger Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden gegründet Ihregendbrlgadcn gegründet Ihre 
Lehrmeister sind die erfahrenen 
Schafhirten M. Klssamedenow 
und Held der sozialistischen Ar­
beit P. Berdeschew.

Die Erfolge der Jugendlichen, 
die sich nach der Schule der 
Schafzucht gewidmet haben, sind 
lm Gebiet gut bekannt. Die Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden 
aus dem Sowchos „Sauralny" 
haben z. B. von Je 100 Mutter­
schaffen 116 bis 131 Lämmer er­
halten. Das ist kein zufälliger 
Erfolg der Jugendlichen, er ist 
durch hartnäckige Arbeit erzielt 
worden.

aut 
völlig 

___ ______ du ren 
den Krieg zum Teil Ver­
wüsteten Schloßparkes von Frie­
drichsfelde seinerzeit mit einem 
kleinen, winzigen Kollektiv ange­
fangen. Von der ersten Stunde an 
hat uns die Berliner Bevölkerung, 
deren Tierliebe Ja international 
berühmt Ist. außerordentlich viel 
geholfen: Es gab manchen Tag 
mehr als tausend freiwillige Hel­
fer: sie haben Gräben ausgeho­
ben. planiert. Waldstücke gero­
det. manchmal eine harte Arbeit 
Wer aus körperlichen Gründen 
nicht konnte, hat Geld zur Ver­
fügung gestellt. Die Berliner ha­
ben damals wirklich, und das 
gilt natürlich auch für die Berli­
nerinnen. mit Herz und mit Be­
geisterung mltgewlrkt. haben 
Mllllonenbeträge gespendet und 
für rund 8 Millionen Mark Ar­
beitskraft investiert. Nicht nur 
Berliner halfen, auch unsere 
sowjetischen Freunde waren
dabei.

FRAGE: Ihren letzten Wor­
ten entnehme Ich, daß der 
Aufbau des Parks gewlsserma-

Interview mit dein Direktor, Professor D. R. Datiie.

Ben schon eine internationale 
Angelegenheit war. Trifft da, 
auch auf den beachtlichen 
Tierbestand zu?

ichANTWORT: Das kann „.. 
bejahen. Wenn man einen neuen 
Tierpark anlcgt. Ist es selbstver­
ständlich notwendig, von Anfang 
an eine gewisse Palette der Tier­
bestände zu zeigen, sonst Ist 
man nicht attraktiv. Aber nie­
mand von uns konnte und kann 
nun beliebig in den Gcldtopf 
greifen und fleißig Tiere bestel­
len. Eine Internationale Hilfe Ist 
da ausgesprochen erwünscht, 
wenn ein neuer Bruder unter den 
Tiergärten sozusagen Ins Leben 
tritt. Ich habe von Gärten, von 
denen ich damals nicht einmal 
die Namen der Direktoren kann­
te, außerordentlich starke Unter­
stützung erhalten. Schon bei der 
Eröffnung konnten wir Condore 
aus Prag zeigen, eine wundervol­
le Gruppe. Dann Ist damals ein 
ganzer Waggon mit Tieren an­
gekommen, von der Sowjetisch- 
Deutschen Freundschaftsgesell-

schäft zusammengestellt und or­
ganisiert. Wir haben aus Moskau 
Tiger bekommen und eine große 
Maral-Hlrschgruppe aus Lenin­
grad. Aus diesen ersten Verbün­
dungen haben sich dann nach 
und nach Immer stärkere freund­
schaftliche Bande entwickelt, 
die weit über das dienstliche 
und sehr In das private gingen. 
Wir haben Freundschaftsverträge 
mit den ältesten Parks In Prag. 
Moskau und Inzwischen auch 
mit Tbilissi. Jerewan, und auch 
gute Beziehungen zu Leningrad. 
Fünf weitere Freundschäftsver- 
träge sind in Vorbereitung, dar­
unter mit dem Zoo in Warschau. 
Auch mit Havanna haben wir seit 
langem enge Verbindungen.

FRAGE: Wie gestaltet sich 
die praktische Zusammenar­
beit der befreundeten Tier­
gärten?

ANTWORT: Wenn zum Bei­
spiel Prag die Absicht hatte, ein 
.Heizwerk für seinen Zoo zu bau­
en. dann kommt der dafür vorge­
sehene Fachmann zu uns und

orientiert sich. Oder die Kol­
legen möchten sehen, wie wir be­
stimmte Rezepte etwa für Affen­
futter herstellen, dann kommen 
sie hierher und arbeiten einig ■ 
Tage hier und umgekehrt Ist e ; 
genauso. Als wir vorhatten, da. 
Elefantenhaus zu bauen, schick­
ten wir Jemand dorthin zum Er­
fahrungsaustausch, so daß sich 
eine eente Integration anbahnt. 
Wir tauschen auch Tiere mitein­
ander aus. Z. B. hatte Prag ein 
Weibchen vom Goral-Hlrsch und 
wir hatten einen Bock. Abo ha­
ben wir den Bock nach Prag 
gegeben. Kürzlich hatten wir 
unseren Rlesenanlllopenbock 
verloren. Wir brauchten einen, 
also hat uns Prag seinen gege 
ben. Sind es beispielsweise ein 
mal drei Jungtiere, dann be­
kommt das dritte Tier der. der 
es notwendiger braucht, und die 
Hälfte des Preises zahlt der an­
dere dann In Tieren, die vom 
Partner gebraucht werden. Das 
trifft für Moskau und Leningrad 
genauso zu wie für Prag oder 
iflr Tallinn.

Man Ist schon wie eine große 
Familie. Das hat es früher nie­
mals gegeben, als Jeder seine 
neuesten Züchtungsergebnisse 
grundsätzlich für sich behalten 
hat oder den anderen sogar noch 
eine falsche Auskunft gab. Auf

alle Fälle gibt cs das nicht mehr 
unter den Tiergärten In den 
sozialistischen Ländern, sondern 
hier hilft jeder ganz offen und 
ehrlich, sagt dem anderen auch, 
hier oder da könnte etwas ver­
bessert werden.

Bauarbeiten für 40 000 Rubel
Der Studentenbautrupp „At- 

lant-75“ hat lm Sowchos „Nowo- 
bogatlnskl" in 20 Tagen Bauar­
beiten für 40 000 Rubel geleistet. 
Das ist fast die Hälfte der Pro­
duktionsaufgabe, die den Studen­
ten des Gurjewer Polytechni­
schen Technikums in ihrem Ar­
beitssemester bevorsteht. Sie 
wurden im Dorf recht gastfreund­
lich empfangen und leisten Stoß­
arbeit. Dieser Tage soll ihr er­
stes Objekt der Bestimmung 
übergeben werden. Das ist das 
materiell-technische Lager. Man 
baut zwei Wohnhäuser und ein 
Warenhaus.

Wasserquellen

Brigadier und Rationalisator
Die Schlosserbrigade des Kom­

binats der Produktionsbetriebe, 
Trust „Gurjewshllstrot", die 
Iwan Kesper leitet, erfüllt ihr 
Tagessoll nicht unter 150 Pro­
zent Der Brigadier selbst ist ei­
ner der besten Rationalisatoren 
des Kombinats. Im vorigen Jahr 
wurden e»el seiner wertvollen 
Vorschläge eingeführt. In diesem 
Jahr — zwei.

Er ging lm Walde so für sich 
hin... Der Mann trug eine grüne 
Uniform mit goldenen Elchenblät­
tern In den blauen Kragcnlltzen. 
Er hinkt ein wenig, seine Schlä­
fen sind ergraut An der Brust 
des Försters glänzt das Abzei­
chen eines Kriegsveteranen.

Plötzlich blieb der Förster ste­
hen: Ihm war. als höre er das 
melodische Rauschen eines Bäch­
leins. Er bückte sich.'schob die 
alten halbvermoderten Birken­
blätter zur Seite... und sah einen 
dünnen Faden Wasser rieseln. Es 
war eiskalt Der Förster ging 
dem Rinnsal nach und fand bald 
die Quelle. Sie sprudelte bei ei­
ner dlchen, uralten Kiefer mit 
knorrigen Asten aus dem Erdln- 
nern. Schon lange gehörte die 
alte Kiefer unters Bell, aber der 
Förster schonte sie bisher: Ihre 
Aste bogen sich Jedes Jahr unter 
einer Läst von Zapfen. Rund um

die Kiefer wucherte ein umfang­
reicher grüner Nadelbaumnacn- 
wuchs.

Am anderen Tag kam der För­
ster mit Spaten und Axt bewaff­
net zum Quell. Er reinigte ihn, 
umlegte ihn mit Sandsteinen. 
Dann trank er aus der Quelle, 
das Trinkglas ließ er aber stehen. 
Bald führte ein ausgetretener 
Pfad hierher. An ihrem kalten 
erfrischenden Naß labten sich bei 
Sommerhitze Holzfäller. Städter, 
die zur Erholung In den Wald 
gekommen waren. Pilzsammler. 
Sogar aus den umliegenden Sied­
lungen kommen die Einwohner 
mit Eimern und Kannen, um sich 
das erquickende Naß zu holen, 
denn lm ganzen Umkreis findet 
man kein so schmackhaftes und 
klares Wasser wie dieses Quell­
wasser.

Später dämmte man mit einem 
Buldozzcr unterhalb der Quel-

le die Einsenkung ab. Bei der 
Reinigung der Mulde wurde eine 
zweite stärkere Wasserader frei­
gelegt. Die Frühjahrs- und das 
Quellwasser füllten die Mulde, 
und lm Wald entstand ein tiefer 
von Menschenhänden geschaffe­
ner Stausee. Der Wind schlägt 
hier keine Wallen, nur die 
Sonnenflecke tanzen auf dem 
Wasserspiegel, und vorüberei­
lende Wolken werfen einen 
Blick in die spiegelblanke Flut

Unlängst bemerkte Ich unter 
der sich tief über das Wasser 
beugenden W'elde ein Plätschern: 
Ein großer und ein Dutzend klei­
ner Karauschen tummelten sich 
lm Wasser.

...Hunderte Quellen spenden 
unsichtbar für uns Menschen ihr 
Naß dem grünen Freund — dem 
Wald. Viele Waldbesucher be­
merken kaum ihre lebenspendende 
Kraft, die alles lm Umkreis grü­
nen und gedeihen läßt.

A. KOWALEWSKI, 
Forstmann

Gebiet Koktschetaw

Neues im Kulturleben

Und auch Dompteurin
Swetlana Bogdanowa kannte 

man als Tanzmeisterin der Ge- 
bletsphllharmonle. Doch eines 
Tages erkrankte die Artistin Ly­
dia Tschepenko. Swetlana über­
nahm deren Nummern im Zirkus­
programm mit den Hündchen. 
Sie hatte Erfolg.

Seither hat das Mädchen ihre 
vierbeinigen Artisten liebge­
wonnen und Ist Dompteurin ge­
worden. Die Auftritte mit ihren 
Zöglingen sind bet den Zu­
schauern sehr beliebt Die Hun­
de tanzen, spielen Harmonika, 
machen verschiedene akrobati­
sche Obungen.

„Diese Arbeit gefällt mir 
sehr", sagt Swetlana.

gefahren. Es wird die Einwoh­
ner mit den Mustern der dekora­
tiven und angewandten, der dar­
stellenden Kunst und anderen 
Exponaten des Gebietsmuseums 
für Geschichte und Heimatkunde 
bekannt machen.

Die Zahl der Museumsbesucher 
wächst Allein lm ersten Halb­
jahr besuchten es 33 000 Perso­
nen. man organisierte 650 Ex­
kursionen. Regelmäßig werden 
Treffen mit Helden des Großen 
Vaterländischen Krieges und 
Schrittmachern der Produktion 
veranstaltet. Es werden Ausstel­
lungen der angewandten Volks­
kunst, der Werke moderner Mei­
ster der Malerei. Graphik und 
Skulptur veranstaltet. Mit Hilfe 
des Gebietsmuseums hat man 
Volksmuseen lm Dorf Furma- 
nowka und lm Dshambuler Bahn­
betriebswerk eröffnet.

des bevorstehenden XXV. Par­
teitags der KPdSU.

SEMIPALATINSK. Einem 
weiteren Laienkunstkollektiv des 
Gebiets — dem Gesang- und 
Tanzensemble „Selsklje Sorl" — 
wurde der Titel Volksensemble 
verliehen. Es wurde beim Rayon­
kulturhaus Urdshar gebildet.

Die Künstler bieten Lieder 
und Tänze der Völker der UdSSR 
und neue Werke der Estraden­
kunst dar.

Das Ensemble Ist lm ganzen 
Rayon weit bekannt, fährt des 
öfteren mit Konzerten in Wirt­
schaften. zu den Umtriebsweiden 
und Feldstandorten.

Jetzt gibt es lm Gebiet 14 
Laienkunstkollektive, die den 
ehrenvollen Titel Volkskollektiv 
führen.

TSCHIMKENT. „Ein Land, 
von Leninscher Fürsorge er­
wärmt“. so heißt die Ausstellung, 
die in der A.-S.-Puschkln-Ge- 
bletsblbllothek eröffnet wurde. 
In den Sektionen „Lenin und Ka­
sachstan", „Sfädte des Gebiets lm 
neunten Planjahrfünft". Ka­
sachstan in fünfzig Jahren" und 
„Das Land, in dem du lebst" ist 
eine Menge Literatur über die 
Vergangenheit und die Gegen­
wart Südkasachstans und der Re­
publik im ganzen, über die 
Schönheit und den Reichtum des 
Heimatlandes und über Seine 
namhaften Menschen zusammen­
gebracht.

Solche Ausstellungen bereitet 
man in einer Reihe von Stadtbi­
bliotheken. im Turkestaner Kul­
turhaus und in vielen anderen 
Kultur- und Bildungsstätten des 
Gebiets vor. Spezielle Standta­
feln berichten- über den Wettbe­
werb um ein würdiges Begehen

Foto: A. Liga!

In den südlichen Steppen und 
Wüsten Kasachstans gibt es nicht 
wenig historische Kulturdenkmä­
ler. deren Erhaltung große Auf­
merksamkeit geschenkt wird. Zu 
diesen Denkmälern gehört auch 
das aus dem XIV. Jahrhundert 
stammende Chodscha-Achmet- 
Jassewl-Mausoleum in Turkestan, 
Gebiet Tschlmkent

UNSER BILD: Planierungsar­
beiten auf dem Mausoleumsgclän-

Wie sollen Kinder solche Eltern ehren? Zu Themen
der Moral

• • *
DSHAMBUL. Das erste Wan­

dermuseum im Gebiet ist in die 
Siedlungen des Rayons Dshuwaly (KasTAG)
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Herzensgute 
Lehrmeisterin

Der Lehrmeister im Arbeiferkol- 
lektiv muß nicht nur ein bewähr­
ter Meister in der Produktion sein, der 
den Lehrlingen seine Berufskennt- 
nisse übermittelt, er muß auch ein 
weiser Erzieher sein, dor die mo­
ralischen Züge der Jungarbeiter 
formen kann.

Gutherzige Lehrmeister gibt es 
in der Molkerei in Kellerowka. 
Besonderes Lob verdient die Mei­
sterin für Butterherstellung Alice 
Voth. Sie kam vor 20 Jahren in die 
Molkerei.

„Damals hatte ich keine Berufs-

kennfnisse", erzählt Alice. „Xber 
ich hatte eine guto Lehrmeisterin 
— Klawdia Wassiljewa. Und jetzt 
bin ich bestrebt, mich zu den 
Neulingen so zu verhalten, wie sie 
es tat."

Heute ist Alice Voth im Betrieb 
eino der besten Lehrmeisterinnen 
für die Jugendlichen. Olga Wol­
kowa, Nadeshda Nowikowa, Rais­
sa Sykina und andere bringen ihr 
Ehre und Achtung entgegen.

J. GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

Es kam so, daß Mutter Helene 
(so wollen wir sie nennen, denn 
sie beschwor mich, weder Ihren 
noch die Namen Ihrer Söhne zu 
nennen) keine Staatsrente be­
kommt und völlig von ihren 
Söhnen abhängig Ist. Vor kurzem 
zerbrach ihr die alte Brille und 
sie bat den jüngsten Sohn um 
Geld.

„Gib ihr doch fünfzig Rubel", 
flötete die Schwiegertochter Ta­
mara aus dem Nebenzimmer, „das 
wird doch wohl genug sein..." 

Die Mutter hörte die beißende 
Ironie und den unverblümten 
Hohn aus diesem Zwischenruf 
heraus und sagte:

„So viel brauche ich nicht, 
vielleicht kostet die Brille drei­
vier Rubel."

Ewald gab seiner Mutter drei 
Rubel und sie ging zum Optiker. 
Hier erwies es sich, daß drei 
Rubel dennoch zu wenig waren...

„Drei Rubel sind zu wenig, 
Ewald“, meldete die Mutter, 
„hier sind sie.“

Mutter Helene erzählte das 
und wischte sich eine Träne weg. 
„Und was denken Sie? Er nahm 
die drei Rubel wieder zurück, oh­
ne mit der Wimper zu zucken.“

Hätte mir die Episode aus dem 
Leben dieser Familie nicht selbst 
die Mutter erzählt, so hätte ich 
an ihrer Wahrheit gezweifelt. 
Wir wohnten in den ersten 
Nachkriegsjahren nebeneinander, 
und ich kannte die Familie' als 
einträchtig und musterhaft. Der 
älteste Sohn Erwin war während 
des Kriegs schon in Tscheljabinsk 
lm Arbeitseinsatt und der Jünge­
re, um den es Ja eigentlich geht, 
war mit der Mutter aut dem fla­
chen Lande, im Kolchos. Als er 
nach Tscheljabinsk kam, war er

acht Jahre alt. Seither sind bei­
nahe drei Jahrzehnte verstri­
chen, und Ewald ist schon lange 
— nachdem er die Polytechnische 
Hochschule erfolgreich hinter 
sich gebracht hatte — Mitarbei­
ter an einem Forschungsinstitut 
In unserer Stadt

„Bis vor kurzem war Ich Im­
mer beim Ewald", erzählte Mutter 
Helene, „denn er hat zwei Kinder, 
die ich großgezogen habe. Jetzt 
sind die Kinder aus dem Dreck 
heraus, wie man so sagt, und 
da bin Ich nicht mehr nötig. 
Eigentlich war ich auch früher 
bei ihm übel dran, als die Kinder 
noch klein waren. Ich aß niemals 
mit Ihnen an einem Tisch zusam­
men, sondern dann, wenn er und 
sie schon gegessen hatten. Also 
w?s übrig blieb. Sogar an Fest­
tagen wurde Ich nicht zu Tisch 
gebeten..." Großmutter Helene 
stockte und wischte sich abermals 
eine Träne von der Wange.

„Ewald und Tamara hätten 
mich ja schon lange vertrieben, 
wenn sie keine Angst gehabt 
hätten, die Öffentlichkeit auf­
merksam zu machen..."

Wie kommt es. daß wir es mit 
solchen egoistischen Söhnen und 
Töchtern zu tun haben? Was sind 
schon für einen hochbezahlten 
Ingenieur bzw. Forschungsarbei­
ter drei Rubel, die er ohne Be­
denken aus der verarbeiteten 
Hand seiner alten Mutter an 
sich reißt, die Ja nur seinetwegen 
heute ohne staatliche Unterstüt­
zung geblieben ist... Wie kann 
so etwas im Leben geschehen? 
Wer 13t schuld daran?

...Ewalds Frau wäre am lieb­
sten gleich nach der Heirat al­
lein gewesen, aber da gab es ei­
nen „Haken": die Einzlmmer-

wohnung, die auf den Namen der 
Mutter geschrieben war. Wo soll­
ten sie wohnen? In Untermiete 
gehen? Das war ein schlechter 
Ausweg, man mußte Geduld ha­
ben. Dann kam das erste Kind 
und Mutter Helene war nötig, wie 
die Luft.

.....Nach ein paar Jahren 
kommt Ewald einmal nach Hau­
se“. erzählt Frau Helene, „und 
sagt, daß er eine Dreizimmer­
wohnung bekomme, aber nur 
dann, wenn Ich einverstanden sei, 
meine Einzimmerwohnung abzu­
treten. Tamara war im siebenten 
Himmel und beschwor mich, dar­
auf elnzugehep. Was tut man 
nicht alles, um seine Kinder 
glücklich zu sehen, und ich gab 
meine Einwilligung, obzwar ich 
nichts Gutes ahnte. In der Groß­
wohnung hatte ich dann recht 
viel zu tun und später kam noch 
das zweite Kind hinzu, so daß ich 
meinen Pflichten nur mit größter 
Mühe nachkommen konnte. Und 
doch war alles, was ich tat, nicht 
richtig, well ich eben eine „ge­
schmacklose und schlapplge 
Dörflerin“ sei. wie sich meine 
Schwiegertochter ausdrückte...” 

„Na und Ewald?" fragte ich. 
„Der Ewald? Der macht, als 

ob Ihn das alles gar nichts an­
gehe. Wenn mlr's nicht gefällt, 
soll ich zu Erwin gehen. Er kön­
ne Ja nicht Jeden Tag mit seiner 
Frau und mit mir hadern, er ha­
be zwei Kinder und müsse mit 
Tamara ein Ziel verfolgen...“

Vor zwei Tagen traf ich In un­
serer Zwelg-Partelversammlung 
Erwin, Mutter Helenes ältesten 
Sohn. Da wir uns gut kennen, er­
kundigte ich mich, wie es der Mut­
ter gehe und wie das alles bei 
Ewald so kommen konnte. ■ 

„Ach", sagte Erwin, „das ist

eine lange und recht traurige 
Geschichte. Kurzum, Ewald ist 
welch wie Wachs, und seine 
Frau hat Ihn ganz umgeknetet: 
Er hat Respekt und Ehrfurcht 
vor der Mutter verloren, kann 
sich nicht behaupten. Tamara 
führt das Regiment. Na mögen sie 
doch, die Mutter habe Ich zu mir 
genommen, bei mir Ist sie besser 
geborgjn..."

Ewald und seine Frau Tamara 
sind beide Menschen mit Hoch­
schulbildung, ihr ältester Sohn 
ist schon 14 Jahre alt und macht 
sich vielleicht schon ein Urteil 
aus dem Familienzustand, in dem 
er großwächst und erzogen wird. 
Welcher Eindruck bei ihm der 
stärkste -Ist, wird der Junge 
später In seinen Handlungen 
offenbaren. Einstweilen drängt 
sich aber die Frage auf: Macht 
sich da nicht eine Kluft.zwischen 
Bildung und Erziehung. Kennt­
nissen und Kultur bemerkbar? 
Es kommt leider vor. daß sich 
oft gerade in den Jungen Fami­
lien, die keine Not gekannt ha­
ben, Habgier und Drang nach 
Schick offenbaren und die „drei 
Rubel" ins Auge gefaßt werden- 
Was und wann „schlüpft" uns da 
bei der Erziehung unserer Söhne 
und Töchter In Familie und 
Schule, im Komsomol und Werk­
kollektiv unbemerkbar durch die 
Finger?

Die Erziehung unserer Kinder 
und Jugendlichen muß Immer in 
den Vordergrund unserer tägli­
chen Aufgabe gestellt werden. 
Wir müssen doch Menschen groß­
ziehen, die der kommunistischen 
Moral treu sind, die Regeln des 
sozialistischen Zusammenlebens 
befolgen und weiterentwickeln.

K. ECK

Wasser 
ist gekommen

AKTJUBINSK. In das Rayon­
zentrum Irgls. daß sich auf ei­
nem Hügel, nördlich des Aral- 
meeres befindet. Ist über eine 
30 km lange Rohrleitung Süß­
wasser gekommen. Das Wasser 
kommt aus dem Untergrundsee 
Air-Kysyl, das vor kurzem vom 
den Geologen entdeckt worden 
ist. Bis daher benutzte die Be­
völkerung das Wasser aus dem 
am Hügel vorbelflleßenden Flüß­
chen.

Die Siedlung Irgls wird schon 
In den Dokumenten des XII. 
Jahrhunderts als Karawanserei 
erwähnt. Diese Siedlung passier­
te der große Kobsar — der Ver­
bannte Taras Schewtschenko. 
Hier zog Amangeldy mit seinen 
Dshlglten vorbei.

immer mehr verjüngt sich die 
uralte Siedlung Irgls. Hier sind 
ein Kulturhaus, eine Mittelschu­
le, ein Hotel. Geschäfte, ein Ki­
notheater, Dutzende wohlelnge- 
rlchteter Wohngebäude errichtet. 
Nach Irgls ist eine Hochspan­
nungsleitung gezogen worden. 
Die Siedlung passiert die Auto­
trasse Alma-Ata — Taschkent — 
Moskau.

Irgls Ist das Zentrum eines 
großangelegten Viehzuchlrayons. 
dessen Wirtschaften Tausende 
Schafe. Pferde und Rinder züch­
ten.

Tscheljabinsk
(KasTAG)
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Verputzerin Elsa Schnell
Sie arbeitet das zweite Jahr­

zehnt lm Bauabschnitt Predgor- 
noje des Bautrusts „Meshkolchos- 
strol". Fast ebensolange gilt sie 
hier als Bestarbeiterin, als eine 
organisatorisch begabte Brlga- 
dlerln. Die von Ihr geleitete Ver­
putzerbrigade schreitet stets In 
den vordersten Reihen lm Wett­
bewerb.

Gegenwärtig machen die Bri­
gademitglieder den letzten Strich 
an einem mehrgeschossigen 
Wohnhaus lm Kallnln-Kolchos. 
Hohe Qualität und Sollüberbie­
tung sind auch hier maßgebend.

„In der Brigade herrscht ge­
genseitiges Vertrauen, koljeglale 
Verantwortung. Ohne zu beraten, 
übernehmen sich die Brlgadcmlt-

glleder keine Arbeit. Haben sie 
aber etwas übernommen, so le­
gen sich alle tüchtig Ins Zeug 
und erfüllen Ihr Versprechen", 
sagt die Brlgadelelterln E. 
Schnell. Diese bescheidene Frau 
war schon vielen Jungarbeitern 
ein guter Lehrmeister. Heute ar­
beiten diese Schulter an Schul­
ter mit Ihrer ehemaligen Erzie­
herin.

Den Ergebnissen des Wettbe­
werbs „Bester lm Beruf" nach 
wurde Else Schnell der Ehrenti­
tel „Beste Bauarbeiterin" zuer­
kannt. Ihr Name wurde Ins Gol­
dene Ehrenbuch des Bautrusts 
eingetragen.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Wer weiß Bescheid?
Im fahre 1922 starben moino El­

tern. ich blieb mit meinem Bruder 
allein in Stahl, Gebiet Saratow. 
Gute Leute nahmen sich meiner an, 
den Bruder Wolodja Keller adop­
tierte eine kinderlose Familie — 
ein russischer Kommandeur und sei­
ne Frau. Ich selber brachto den 
Bruder zu ihnen hin. Als ich ihn 
aber nach kurzer Zeit besuchen 
wollte, war das Regiment auf und 
davon, wie es in der stürmischen 
Zeit zuging. Auch die Kommen- 
deursfemilie und mein Brudor wa­
ren mitgereist. Seither war all moin 
Suchen vergebens, da ich ja nicht 
einmal den Namen der Familie be­
halten hatte.

I
Vielleicht fiel mein Brudor den 

Heldentod im Vaterländischen 
Krieg, vielleicht ist er euch noch 
am Loben. Wolodja müßte jetzt 
rund 60 Jahre alt sein. Wissen viel­
leicht die „Freundschaft"-Leser 
Bescheid!

Maria KELLER
Gebiet Kemerowo
651870 Meshduretschensk 
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